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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


M 287. 


Donnerſtag den 7. December 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atte⸗ 
fies über ihre Berechtigung zum einjährigen Militalr⸗ 
Dienſte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 
die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das 
Büreau⸗Lokale, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, ge⸗ 
langen zu laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 5 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equſpage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 

Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) eln Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) eln Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſti ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 
Univerfität bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
hat; weil ſonſt in der Regel eine Prüfung vor 
uns erfolgen muß, welche auf die älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntuſß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 
Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hiebei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikat lon zum einjährigen Mllitairdienſte nur 
von uns oder einer andern könſgl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weife erthellt werden dürfen, 
und daher auf Beſcheinlgungen über die Meldung zu 
dieſem Dienſte, welche andere Militair- und Civfl⸗Be⸗ 
hörden etwa irthümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Milltair⸗ 
Pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militalrdienſte bei den Depar⸗ 
tements⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Milltairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſt⸗Eintritt 
bei den Truppenthellen ſtets am 1. April oder zum 1. 
Oktober jeden Jahres erfolgen. ng: 

Für diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un: 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1844 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: 

am 10. Januar 
am 6. März 
am 5. Juni 
am 7. Auguſt 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden. Tages vor der Prüfung, 
Nachmittag 4 Uhr, hat der Militafrpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon im Burcau nachzuwelſen. 
aß den zu formirenden Geſuchen die hier Ein⸗ 
gangs erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beige⸗ 
fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ 
durch Weiterungen vermieden werden. 
„Breslau, den 14. November 1843. 
Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Milltairdlenſt. 
v. Fircks. v. Mutius. v. Woyrſch. Menzel. 


Beleuchtung des Juſtandes der Preuß. 
Renten Wei Berlins Anſtalt 
895 zu Berlin. 

Unter dieſem Titel *) verläßt die Preſſe in dieſen Ta⸗ 
gen eine kleine Schrift ven L. F. E. Schn epel, in der 
) Beleuchtung des Zuftandes der Preuß s 
ſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin mit fe ey 
fammenftellung der über bie Verwaltung dieſer Anftalt 
veröffentlichten vier Rechenſchafts⸗Berichte von L. F. E. 
Schnepel, königl. Wegebaumeiſter. 

Graß, Barth und Comp. 1843. 
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Früh 8 Uhr, 


Breslau, bei. 


ſich der Verfaſſer die Aufgabe geſtellt hat, auf elne auch 
dem größeren Publikum verſtändliche Weiſe, die Un⸗ 
möglichkeit darzuthun, daß die Anſtalt andauernd 
auch nur die geringſte der ſtatutenmäßig verhei⸗ 
genen Renten zahlen könne. Wodurch ſich der Ver⸗ 
faſſer von ſeinen Vorgängern, welche denſelben Gegen⸗ 
ſtand behandelt haben, unterſcheidet, ſſt, daß er ſich 
rein an die durch die Verwaltung dieſer An⸗ 
ſtalt veröffentlichten Rechenſchafts-Berichte 
und die ſich daraus ergebenden Thatſachen 
hält. Bei dem Intereſie, welches der behandelte Ge⸗ 
genſtand für einen großen Theil des Publikums hat, 
glauben wir die Leſer unſerer Zeitung nicht beſſer auf 
dieſe Schrift aufmerkſam machen zu können, als wenn 
wir die in derſelben entwickelten Thatſachen hier in der 
Kürze zuſammenſtellen, und dieſen die daraus gemachten 
Folgerungen hinzufügen. 5 


Bis zum Schluß des Jahres 1842 ſind bei der 
Preußiſchen Renter⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin von 
den eilnehmern an Einlagen, Nachtragszahlungen, 
Eintritts⸗ und Aufgeldern baareinge zahlt 3,915,000 
Rihl. Mit dieſem Kapital find an Zinſen inch Erb: 
ſchaften ꝛc. gewonnen 289,828 Rthl. 8 Sgr. 6 Pf., 
d. 1. durchſchnittlich p. a. 4¼ pCt. Von dieſem 
Gewinne iſt jedoch der Anſtalt nicht nur nichts 
ver blieben, ſondern die nicht ausgeſchiedenen Mitglie⸗ 
der haben bis zum Schluß des Jahres 1842 neben den 
Eintritts und Aufgeldern, an ihr em Einlage⸗Ka⸗ 
pital einen Verluſt von 53339 Rthl. 12 Sgr. 
3 Pf. erlitten. 


Die Verwaltungs⸗Koſten betrugen in dleſen 

4 Jahren überhanpt 209,935 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf, 

Werden dieſelben mit obigem Gewinn verglichen, ſo er⸗ 

giebt ſich, daß die Verwaltung von je 100 Rehl., 

verbraucht hat 72 Rthl. 13 Sgr. 
und den Theilnehmern nur ver⸗ \ 

blieben ſinnd 27 Rthl. 17 Sgr. 

5 100 Rip. 


Die durchſchnittliche Höhe einer jeden 
Einlage betrug 29 Rthl. 6 Sgr. 6 Pf. und die 
Verwaltungskoſten dafür 1 Rthl. 18 Sgr., mithin 
5 ½ pCt. des Einlage-Kapitals Die gewährte 
Steigerung der Rente iſt vorzüglich dadurch be⸗ 
wirkt, daß, wie wohl flatutenmäßig, gegen 50000 Rel. 
der unvollſtändigen Einlagen, (ſo weit ſolche ſich nicht 
auf volle Thaler abrunden) an der Rentenausmeſſung 
nicht Theil genommen haben. Die Zinſen dleſes Ka⸗ 
pitals und nicht die der Erbſchaften, welche letztere be⸗ 
grelflicher Weiſe in den erſten Jahren nur ſehr unerheb⸗ 
lich fein konnten, haben die Rentenſteigerung bewirkt. 
Ob nicht Zuſchüſſe aus dem Reſerve⸗Fond zu dieſem 
Zweck mitgewirkt haben, erſcheint mindeſtens zweifelhaft, 
da erwſeſene derartige Zuſchüſſe in der Rechnung nicht 
aufgeführt ſind. Die geringſte, den Thellnehmern der 
vier gebildeten Jahresgeſellſchaften zu gewährende Rente 
ſtellt ſich durchſchnittlich auf 3 Rthl. 16 Sgr. 
3½ Pf. Dſe Anſtalt kann aber dieſelbe den Inhabern 
der unvollftändigen Einlagen nur mit einem Ver: 
luſte an ihrem Einlagekapital von 60000 Rep. 
gewähren. Dieſes Deficit am Einlagekapital 
muß ſich bei Annahme gleicher Bethelliguog bei Bil⸗ 
dung neuer Jahresgeſellſchaften wie im Jahre 1842 
jährlich um 15 dis 16000 Rthl. ſteigern, und 
würde im Jahre 1846 ſchon 10000 Rthl. betragen. 
Nimmt die Tbeilnahme und ſomit die Zuflüſſe zum 
Adminiſtrations⸗Koſten⸗Fond ab, fo wird das Deficit in 
demſelben Maße zunehmen müſſen. Tritt im Jahre 
1844 u. ſ. f. keine neue Jahresgeſellſchaft zuſammen, 
müſſen demnach die ganzen Adminiſtrationskoſten von 
dem Einlagekapital beſtritten werden, fo beträgt das Der 
ficht bereits im Jahre 1844 — 102,400 Rehl. und 


zur Folge haben. 


wird bis zum Jahre 1846 auf nahe 200,000 Rthlr. 


anwachſen. 


Daß dieſer Zuſtand nicht vorübergebend fei, daß er 
nicht durch die Kürze der Zelt des Beſtehens der An⸗ 
ſtalt zu erklären, noch daß beſonders ungünſtige, nicht 
wiederkehrende Umſtände denſelden herbeigeführt haben, 
und daß die Anſtalt weder in ſich die Mittel befigt, noch 
mit einigem Grund von Wahrſcheinlichkeit von Außen 
erwarten dürfe, ſich aus dieſer Lage in eine günſtigere 
zu verſetzen, hat der Verfaſſer in folgender Weiſe dar⸗ 
gethan: SEN 
Eine günftigere Wendung diefer Verhältniſſe ſel nur 
denkbar: X 

1) durch einen höheren als den zeitherigen Z in ſen⸗ 
genuß; f 
durch Beerbung der ausſcheidenden Theilnehmer; 
durch Verminderung der Adminiſtratlons⸗ 
Koften und Vermeidung fonftiger Unko⸗ 
ſten und Verluſte, und 
durch eine vermehrte Theilnahme des Pu⸗ 
blikums bei Bildung neuer Jahresgeſellſchaften. 

Er welßt nun nach 3 4 

1) daß die Anſtalt bis zum Schluſſe des Jahres 

1841 die Kapitalbeſtände mit Einrechnung der Inter⸗ 
vallarzinſen (Zinſen der im Sammeljahr aufkommenden 
Kapitalten) auf nahe 5 pCt. genützt habe, daß nach 
dem Anerkenntniß der Verwaltung, der Anſtalt im vo⸗ 
rigen Jahre aus der Zinsreduktion kein Nachtheil er⸗ 
wachſen, und daß der gebildete Prämienfond es noch 
möglich mache, in den nächſten 4—6 Jahren ſämmt⸗ 
liche Kapitalien der Anſtalt zu A pCt. nutzen zu kön⸗ 
nen. Die Frage, ob dieſes Verhältniß ſpäter daſſelbe 
bleiben oder wohl gar ein höherer Zinsfuß als der zeit⸗ 
herige zu erwarten ſtehe? beantwortet er entſchieden mit 
— Nein! Es ſel von der Verwaltung ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß der Zinsfuß von 4 pCt. für größere Geldſum⸗ 
men nicht mehr zu garantiren ſei. Der Zeitpunkt, von dem 
ab Kapitalien überhaupt nur mit 3 ½ pCt. auszugeben fein 


2) 
3) 


4) 


würden, liege nicht in zu welter Ferne. Diefer Zinsfuß 


ſtehe aber auch unter der Höhe der durchſchnſttlich ge⸗ 
ringſten Rente, und müſſe daher ein Welchen derſelben 
Es könne alſo von einem höhe⸗ 
ren als dem zeitherigen Zinſengenuß keine 
günſtige Wendung der Angelegenheiten der 
Anſtalt erwartet werdenz allein auch 

2) durch die Beerbung ausſcheidender Theilneh⸗ 
mer ließe ſich keine Deckung des anderweitig entſtande⸗ 
nen Ausfalls am Einlage⸗Kapital erwarten, da abgeſehen 
davon, daß zeither auf jeden Thaler Erbſchaft 28 Tha⸗ 
ler Kapital⸗Verluſt fielen, erſtere lediglich dazu beſtimmt 
ſelen, auf das Steigen der Renten zu wirken, und dieſer 
Beſtimmung um ſo weniger entzogen werden könnten, 
als ſie allein dieſen Zweck erreichen müßten, da ein höhe⸗ 
rer Zinſengenuß außer den Grenzen der Wahrſcheinlich⸗ 
keit läge. Dagegen verkennt er nicht, daß 

3) die Verminderung der Adminiſtrations⸗ 
Koſten und Vermeidung ſonſtiger Unkoſten 
und Verluſte den erwünſchten Erfolg haben müßte, 
da der jetzige Zuſtand allein durch die Höhe dieſer Un⸗ 
koſten, wodurch das Einlage⸗Kapital einen Ver⸗ 
luſt von 87,425 Thalern erlitt, herbeigeführt 
wurde. Er zweifelt jedoch ſehr, geſtützt auf die Erfah⸗ 
rung der Vorjahre, ob eine Verminderung diefer Koſten 
in dem Maße möglich ſei, daß Eintritts⸗ und Aufgelder, 
desgleichen Intervallarzinſen auch noch bei möglicher 
Welſe eintretender Verminderung der Thellnahme bei 
Bildung neuer Jahres⸗Geſellſchaften, nicht nur hinrel⸗ 
chen ſollten, dieſe Unkoſten zu decken, ſondern noch ne⸗ 
benbei die Ergänzung bes bereits jetzt angegriffenen Ein⸗ 
lage⸗Kapitals bewirken zu können. Auch die anderwei⸗ 


tigen Verluſte feien nicht zu vermeiden. Es würde auch 


in der Folge wie im Jahre 1842 der größere Theil der 


einkommenden Kapſtallen in Staatspapteten und Pfand⸗ 


briefen angelegt werden müſſen. Abgeſehen von dem 
Verluſte des Aufgeldes bei künftiger Verlooſung diefer 
Papiere zum Nennwerth, ſo ſei der Verluſt der Zin⸗ 
ſen von dieſem Aufgelde (es beträgt daſſelbe bereits 
81000 Thaler) an ſich ſchon ein ſehr fühlbarer. 
folgert hieraus, daß zur Deckung des Ausfalls am Ein⸗ 
lage = Kapital durch eine namhafte Verminderung der 
Verwaltungskoſten kaum ein Schein von Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden ſei, und daß demnach die An ſtalt 
kein Mittel in ſich beſitze, jenem mit jedem 
Tage ſich mehrenden Defteit entgegenwirken 
zu können. Von Außen könnten ihr nur dle Mittel 
dazu 5 5 5 
5 durch vermehrte Theilnahme des Publi⸗ 
kums bei Bildung neuer Jahres⸗Geſellſchaften zugeführt 
werden. Hier wird nun erſt bemerkt, daß bie Bethei⸗ 
ligung des Publikums bei Bildung der erſten drei Jahres⸗ 
Geſellſchaften wohl jede Erwartung weit übertroffen 
habe, daß jedoch das hierdurch bekundete Vertrauen zur 
Anſtalt im Jahre 1841 bereits ſeinen Culminatſons⸗ 
Punkt erreicht habe, und daß die Abnahme der Bethei⸗ 
ligung im vorigen und noch mehr in dieſem Jahre eine 
ſehr merkliche ſei. Durch dieſe nicht abzuleugnende That⸗ 
fache glaubt der Verfaſſer dle Beſorgniß, daß das künf⸗ 
tige Verhältniß der Anſtalt in dleſer Beziehung minder 
günſtig als bis zum Jahre 1841 ſein dürfte, hinrei⸗ 
chend gerechtfertigt. Um jedoch nicht die Erfahrung der 
beiden letzten Jahre allein entſcheiden zu laſſen unter⸗ 
ſucht er, woher die nochmalige gleiche oder vielmehr be⸗ 
deutend erhöhte Theilnahme bei Bildung neuer Jahres⸗ 
Geſellſchaften zu erwarten fe. Er kommt hier zu dem 


Schluß, daß der bis jetzt nicht betheiligte Theil des Pu⸗ 


blikums allein es ſel, von dem der Fortbeſtand der An⸗ 
ſtalt im Intereſſe der jetzigen Theilnehmer abhänge, eine 
in der That wenig tröſtende Ueberzeugung das eigene 
Heil von dem guten Willen, der Ueberzeu⸗ 
gung und den Mitteln Anderer allein abhän⸗ 
gig zu wiſſen. Doch will er auch dieſen letzten Hoff⸗ 
nungsanker nicht ungeprüſt verwerfen, und die Gründe 
unterſuchen, die ihn noch vielleicht zum Rettungsanker 
machen. Da nun aber nicht angenommen werden könne, 
daß fi Jemand bloß deshalb bei Bildung neuer Jahtes⸗ 
Geſellſchaften bethelligen werde, um die Theilnehmer der 
berelts gebildeten ver fernerem Verluſte zu bewahren, 


und ſich dabei der Gefahr ausſetzen ſollte, bei nochma⸗ 


liger Abnahme der Betheiligung gleiche Verluſte zu er: 
leiden, fo müſſen andere Gründe zu dieſer Betheiligung 


anregen, und dies kann nur der eigene Vortheil 


fein. Bei dem faktlſch geſtörten Vertrauen zu den Kräf⸗ 
ten der Anſtalt, mußte die Verwaltung. ſchleunigſt 
dem Publico offen, klar und überzeugend die 
Möglichkeit der Gewährung der in den Sta⸗ 
tuten gegebenen Verheißungen darlegen kön⸗ 
nen. Es iſt dies aber nach der Erfahrung der ver⸗ 
floſſenen Jahre unmöglich. Unterbleibt dieſe Darle⸗ 
gung ſo wird die Betheiligung, wie die Erfahrung der 
beiden letzten Jahre ſchon jetzt zeigt, von Jahr zu 
Jahr geringer werden, dem Adminiſtratſons⸗Koſten⸗ 
Fond immer ſpärlichere Zuſchüſſe zufließen und des: 
hald zur Deckung der Verwaltungskoſten von Jahr zu 
Jahr immer größere Summen dem Einlage = Kapital 
entzogen werden müſſen. Daß aber bei Verminde⸗ 
rung des Kapitals die Zinſen (hier Renten) in eben 
dem Maße abnehmen müſſen, und demnach über kurz 
oder lang der Zeitpunkt eintreten muß, daß ohnerachtet 
die Erbſchaften das Gegentheil bewirken, die Renten, 
anſtatt zu ſteigen, fallen müſſen, ſei ja jedem einleuch⸗ 
tend. Aus dieſem Grunde hält der Verfaſſer, als 
Theilnehmer der Anſtalt, es für ſeine Pflicht, da 
die Form der veröffentlichten Rechenſchaftsberſchte dies faſt 
unmöglich macht den wahren Zuſtand der Anſtalt 
der Oeffentlichkeit zu übergeben und das Pu⸗ 
blikum von der ferneren Theilnahme abzura⸗ 
then. Er fragt nun noch: Was ſoll unter diefen 
Umſtänden aus der Anſtalt werden? Statutenmäßlg find 
die Einlagen und Nachtragszahlungen unwiderruflich. 


Es iſt ſonach den Theilnehmern das Ausſcheiden aus 


der Anſtalt nicht geſtattet. Daß die Anſtalt jemals in 
die Lage kommen könnte, außer Stand zu ſein, die 
ſtatutenmäßigen Verhelßungen zu erfüllen, ft nicht vor⸗ 
bedacht, und daher für dleſen Fall nichts beſtimmt. 
Dagegen iſt des Falls gedacht, wenn ſich keine neue 
Jahresgeſellſchaften mehr bilden. Alsdann ſollen die be⸗ 
ſtehenden bis zum Ausſterben aller Mitglieder ſtatuten⸗ 
mäßig fortgeführt werden. Daß die Mittel hierzu aber 
früher erſchöpft ſein könnten, iſt nicht vorbedacht, da über 
das übrig bleibende Vermögen der Anſtalt zu Gunſten 
wohlthätſger und gemeinnütziger Anſtalten des Preußl⸗ 
ſchen Staates verfügt iſt. Es ſei zwar die erſte Revi⸗ 
ſion der Statuten auf das Jahr 1849 beſtimmt, es 
laſſe ſich jedoch nicht einſehen, wie durch eine Abände⸗ 
rung der Statuten einer der angegebenen einzig denk⸗ 
baren Fälle zur Beſſerung der Lage der Anſtalt ſich gün⸗ 
ſtlger geſtalten könnte, als die Erfahrung der vier ver⸗ 
floſſenen Jahre gezeigt habe, es wäre denn, daß man 
den § 12 über Rückgewähr ganz ſtreichen wollte. Als 
dann müßte aber auch billiger Weiſe der § 12 wegen 
Unwiederruflichkeit der Einlagen geſtrichen werden. Es 
würde dann ein Thell der Theilnehmer ganz ausſchelden, 


gen würde. 


Er 


— 2270 — 


dle Uebrigen aber nicht mehr eine Erbverbrüderung 
nach $ 23 S. 24, ſondern einen Ton tinnen Vertrag 
eingehen, was den Entwurf ganz neuer Statuten bedin⸗ eben 
Unter dieſen Umſtänden bliebe nichts an⸗ hinſichtlich des Zwecks der Vereine eine 
ders übrig, als daß die Inhaber vollſtändiger Einlagen 
die ſtatutenmäßige Rente ſo lange beziehen, bis das Ein⸗ 
lage⸗Kapital durch Rückgewähr und Verwaltungskoſten 
aufgezehrt iſt. Für die Inhaber unvollſtändiger 
Einlagen, welche nicht etwa Luſt haben, durch Ver⸗ 
vollſtändigung ihrer Einlagen noch mehr Kapitalien der 
Anſtalt anzuvertrauen, als ſie ſchon — freilich bisher 
ohne allen Nutzen gethan haben, iſt keine Ausſicht, 
jemals Renten zu erhalten. 
fie ihr Einlage⸗Kapital — ohne Zinſen — 
zurück erhalten, 
wandern ($ 31 der Stat.)! 


Doch können 
wenn ſſie ſchleunig — aus⸗ 


Die Anſtalt beſitzt die Rechte einer privilegirten Cor⸗ 


poration. Der Zweck derſelben iſt: allen Denen, welche 
ihr Kapftalſen anvertrauen, bis zu ihrem Tode beſtimmte, 
nicht zu verringernde, ſondern zu erhöhende jährliche Ren⸗ 
ten zu zahlen. 
aber die Renten, 
zinslicher Benutzung der Kapitalſen zu entnehmen find, 
nicht gezahlt werden, 
greifen, alſo ohne die Rentenzahlung in der Folge un⸗ 
möglich zu machen, 
zu erreichen, es muß daher hier des Allg. Landrecht 
Theil II. Titel 6 § 189 
kommen. 
die Anſtalt aufheben x. 


Nach der zeitherigen Erfahrung können 
die doch ſtatutenmäßig nur aus ver⸗ 


ohne die Kapitallen ſelbſt anzu⸗ 
Der Zweck iſt ſonach nicht 


196 zur Anwendung 
Der Staat muß einſchreiten, muß 


Inland. 


Berlin, 4. Dez. Angekom men: Der Fürſt 


Ludwig zu Schönaich⸗Carolath, von Amtitz. Der 
General⸗Major a la Suite Sr. Majeſtät des Königs, 
von Below II., von Inſterburg. — Abgereiſt: Der 
General: Major und Kommandeur der Aten Diviſion, 
von Holleben, nach Stargard. 
und Kommandeur der 7ten Landwehr⸗Brigade, von Voß, 
nach Magdeburg. Der General⸗Major à la Suite Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürſt Italinsky, 
Graf von Souwarow-Rimnitzky, nach St. Pe 
tersburg. : 


Der General⸗Major 


Durch eine Verfügung des Miniſteriums der 


geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten vom 16. November c., iſt den Königl. 
Ober⸗Präſidlen eröffnet worden, daß Vereinen, welche 
ſich zum Zwecke der Hilfeleiſtung von evangeli⸗ 
ſchen Glaubens⸗Genoſſen, die der Mittel des 
kirchlichen Lebens entbehren, und im eigenen Vaterlande 
ausreichende Hilfe nicht erlangen können, bilden wollen, 
oder gebildet haben, die Genehmigung dazu ertheilt wer⸗ 
den kann. — Der leitende Gedanke für die Stellung, 
welche die Staats⸗Regierung dieſen Vereinen gegenüber 
hiernach einnimmt, ſcheint aus der Betrachtung ihres 
Urſprungs und Zweckes, ſo wie des Zuſammenhanges 
derſelben mit anderen Erſcheinungen auf den verſchiede⸗ 
nen kirchlichen Gebieten hervorgegangen zu fein, 
kanntlich gab die zweite Säkularfeler der Schlacht bei 
Lützen Veranlaſſung zu der Leipziger Gu ſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung, deren Zweck in den Statuten vom Jahre 


Be⸗ 


1834 ausgeſprochen iſt, als: „Unterſtützung bedrängter 
Glaubensgenoſſen, d. h. Erleichterung der Noth, in 


welche durch die Erſchütterungen der Zeit und durch an⸗ 


dere Umſtaͤnde proteſtantiſche Gemeinden in und au⸗ 
ßer Deutſchland in Betreff ihres kirchlichen Zuſtandes 
gerathen ſind, wenn ſie im eigenen Vaterlande keine 
ausreichende Hilfe finden.“ — Das ſeitdem verfloffene 
Decennſum iſt vielleicht durch keine andere geſchichtliche 
Veränderung ſo merkwürdig, als durch diejenige, welche 
In dem kirchlichen Leben der Völker ſichtbar gewor⸗ 
den iſt. Die Theflnahme, welche die Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung fand, als ſie ſich gleich nach ihrer Entſtehung 
ankündigte, läßt ſich nach der Summe bemeſſen, die 
dem Zwecke derſelben, größtentheil® aus Sachſen und 
Schweden, gewidmet wurde. — Einen viel allgemeine⸗ 
ren und tleferen Anklang fand dagegen der Aufruf, wel⸗ 
chen vor 2 Jahren Dr. Zimmermann in Darmſtadt zu 
demſelben Zwecke „an die proteſtantiſche Welt“ erließ. 


In den verſchiedenſten Theſlen Deutſchlands bildeten 


ſich Vereine zur werkthätigen Thellnahme. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß diefe überraſchende Wirkung Zeug⸗ 
niß von einem Gefühle kirchlicher Gemeinſamkeit und 


Zuſammengehörigkeit giebt, welches ſich durch Lebendig⸗ 


kelt und Ernſt merklich von demjenigen früherer Jahre 
unterſcheidet. Abgeſehen von den verſchiedenen Einflüſſen, 
durch deren Zuſammenwirken das Leben in der evange⸗ 
liſchen Kirche in den letzten Jahren ſo kräftig angeregt 
worden iſt, wird man demſelben, vom allgemein chriſt⸗ 
lichen Standpunkte aus, nur geſunde Entwickelung und 
Geſtaltung wünſchen können. Dieſe ſcheint jedoch durch 
Freihelt ihrer Lebensäußerungen, ſofern dleſe ſich auf dem 
rein kirchlichen Gebiete bewegen, und mit ihren Zwecken 
auf dieſem Gebiete bleiben, wie bedingt, ſo auch am 
beſten gefichert zu fein. Es iſt daher den zu biefen Les 
bensäußerungen gehörigen Verelnen von Seiten der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, ſoviel hier bekannt iſt, auch kein 
Hinderniß in den Weg gelegt worden, wozu der un⸗ 
zweideutig ausgeſprochene und nur löbliche Zweck wohl 
um fo weniger Veranlaſſung geben konnte, als dieſe 


ſo will und muß ich fie auch rein erhalten von 


es keines Churhutes bedurft. Vor allen Dingen habe 


Staaten Unterthanen berſchiedener Konfeffionen 
ſchließen, denen fie gleiche Gerechtigkeit wider fa 
laſſen eben ſo geneigt, als verpflichtet ſind 


in fi 
hren zu 
ge ya 
elnſtimmung flattzufinden ſcheint, fo läßt fic mit Gch 
erwarten, daß ſie nach und nach auch diejenige G 
tung gewinnen werden, wodurch jeder für fig) Aw: 
zuſammen das Werk in freier Bewegung zu fü all 
ſich nicht gehindert finden. € den, 
* Berlin, 2. Dez. Meine heutige Coreef g 
muß ſich zuerſt auf eine Selbſtvertheidigung Gef den 
ich glaube eben fo berechtigt als verpflichtet zu mu ans 
ſelbe zur Kenntniß Ihrer Leſer zu bringen. Dau les 
es mir mit Grund am Herzen, daß meine Chf at 
eine ehrende Anerkennung in Ihren Spalten Be 
7 
fen oder gar von Verbächtſgungen. Zunächſt u 
mit der Allgemeinen Preußifhen Zeitung J ; 
Nr. 253. Ihrer Zeitung hatte ich Ihnen mitgethe 
die bekannte Mühle bei Sansſouci ſel jetzt Staatzei 125 
thum und ihrem Beſitzer zu Lehn aufgetragen geworden. 
Es ſel demſelben zu dem Ende ein Lehnseid agree 
welchen er auf den Churhut zu ſchwören habe 15 
worin ihm außer andern Präſtationen auch die Akt „ 
ner Hteresſolge genau vorgeſchrteben ſet. Das Kam, 
mergericht befinde ſich nur in Verlegenheit, den euerer, 
lichen Churhut zu beſchaffen. Die Allgemeine Preuß 
ſche Zeitung erklärt nun den Ehurhut und die Hang, 
folge für „gehaltloſe Erfindungen eines mir 
ſigen Correſpondenten“, räumt aber ein, daß de 
Windmühle auf den Antrag der Gläubiger zum den 
lichen Verkauf gebracht, von der Seehandlung erſtay⸗ 
den, demnächſt zu ihrer Erhaltung von Sr. Mai 
eingelöſt und unter Abnahme des gewöhnlichen hn, 
eides zu Lehn verliehen worden. Dabei ſei von eint 
Heeresfolge keine Rede geweſen und zur Ableiſtung fat, 


ich daran zu erinnern, daß die Allg. Pr. Z. auf daz 
wiederholteſte und beftimmtefte erklärt hat, fie ſel in ih: 
rem „nicht amtlichen Theil“ für nichts mehr und nicht 
weniger anzuſehen, als ein gewöhnliches Privathla, 
Ihre Berichtigung befindet ſich im nichtamtlichen Zell, 
ich ſtehe alſo vollkommen mit ihr au niveau. Ds 
vorausgeſetzt, muß ich mir zunächſt das injurilrende Pr 
dikat „elnes müſſigen Correſpondenten“ ernſtlich verbit⸗ 
ten. Will die Redaktion die Güte haben und ſh 
bei der Breslauer Zeitung nach meinem Namen a- 
kundigen, fo bin ich gewiß, daß fie ſchon daraus 
ſich überzeugen wird, wie grundlos fie mich der Fa⸗ 
brikatlon „gehaltloſer Erfindung“ beſchuldigee. Je⸗ 
denfalls iſt dieſer ganze Paſſus völlig Überflüfig, nüt 
der Berichtigung gar nichts, ſchadet aber wohl der tu⸗ 
higen Würde, mit der die Tagespreſſe ihre Anſichten zu 
vertheldigen hat, um ſich vor allen Dingen ſelbſt zu her 
ben. Zu der Zeſt, als ich zu den wenigen Schriftſtel 
lern gehörte, die der Allg. Pr. Ztg. vor ihrem neun 
Auftreten ein unparteliſches Urthetl offen zu halten fud: 
ten (Nr. 152 und 154), hätte fie mich gewiß bein 
„müßigen Correſpondenten“ titulirt! Sehen wir aun 
aber weiter, wie es mit dem Gehalt der Berichtigung falhf 
ſteht. In Abrede genommen hat die Allgem. Pr. gg. 
nur den Chur hut und die Heeresfolge. Waß iin 
erſteren betrifft, fo habe ich nicht geſagt, daß der Lihns⸗ 
eld darauf abgeleiſtet ſei, ſondern nur, daß er datzuf 
abgeleitet werden ſolle; letzteres kann auf Grund 
eben jener gedachten Verlegenheit des Gerichts oder gu 
fonftigen Motiven ſpäterhin zurückgenommen ſein und 
es entſteht demnach die Frage an die Allg. Pr. Zeitung: 
ob überhaupt niemals eines Churhuts gedacht mit 
den iſt? Was die Heeresfolge anbetrifft, fo ſagt dk 
Allgem. Pr. Zeitung, es ſel der gewöhnliche Lehne 
abgenommen, worin von elner Heeresfolge nicht die Rae 
geweſen; aber gerade im gewöhnlichen Lehnseide iſt fh 
ner alten Faſſung nach allerdings von der Heeresfilhe 
die Rede und es entſteht, die Frage, ob dle darauf bezüglich 
Stelle etwa herausgeſtrichen ward e Iſt Dies, wie zu bermu⸗ 
then, der Fall geweſen, fo kann es nachträglich gelbe 
hen ſein, mein Berichterftatter dann außer Stande, ſelner Zeit 
davon eine Nachricht zu haben, und befand ſich im bol 
len Recht, indem er gegen mich der Heeresfolge, als 
dem Lehnsmanne vorgeſchrieben, gedachte. Ich ſehe mich 
zu dieſen Entgegnungen um fo mehr veranlaßt, ass 
meine Quelle, deren Nachweis mir die Diskretion ver 
bletet, ſo gut und ſo unmittelbar iſt, daß ich durch⸗ 
aus in ihre Glaubhaftigkeit keinen Zweifel zu ſitzen 
habe, wenn ich gleich zugebe, daß die Allgem. Pr. Ztg. 
beſſere Gelegenheit hat, ſich zu unterrichten, als ich. 
Wäre nun aber auch wirklich Alles grundlos, fo ist es 
natürlich, daß eln Correſpondent nicht unbedingt fir 
jede Mittheilung verhaftet fein kann, vielmehr liegt es 
in der Natur unferer Verhältniſſe, daß manches Un: 
wahre mit unter laufen wird. Worauf es ankommt, 
iſt, daß der Correſpondent ſich kelne Unmögtiäeltet 
einſchwatzen laſſe, und in diefer Beziehung frage id, an 
denn die von mir gegebene Mittheilung uber die e 
fo ſehr des Scheins der Möglichkeit. entbehtt, daß de 
Berichtigerln ſich in der gedachten Weiſe zu gebehrden 
hat? War die Mittheilung aber begründet, ſo geh, 
fie weſentlich zur Beurthellung der Zeit und nür in DIE 
fer Hinſicht habe ich fie öffentlich mitgetheilt, ohne IM 


e zu beabſichtlgen, wie eben eine „Exfin: 
nz laſſen müßte. Schließlich will ich 
dem Correſpondenten det Allgem. Pr. Stg. noch die 
Frage vorlegen wie es kommt, daß meine Mitthei⸗ 
= die bereits am 25. Oktober gemacht wurde, erſt 
m 20. November, alſo nach dem vollen Verlauf 
1 Wochen eine Entgegnung erhielt?! — — 
So todt wie es in dieſem Augenblick in allen Krelſen 
der Geſellſchaft bei uns iſt, haben wir in der That 
lange keine Zeit erlebt, obwohl unſere Zeitungen ſchon 
ſeit Wochen über Dürre und Langweiligkeit klagten. 
Vom Feuer auf dem Balle beim Grafen Stolberg geht 
dle Unterhaltung Tagelang, eine ſchlechte Carrſcatur auf 
die italieniſche Oper, welche dle Bühne als einen kahlen 
mit Ratten bedeckten Fußboden zeigt, iſt elne Art von 
geſellſchaftlſchem Troſt, und der Umſtand, daß die Droſch⸗ 
ken jetzt endlich ihre Prämien⸗Lotterie ins Werk geſetzt 
haben, gilt — um franzöſiſch⸗techniſch zu reden — für 
ein Evenement. Lebhafter als in der Geſell⸗ 
ſchaft, regt es ſich inzwiſchen in der Literatur. Hr. 
v. Bülow hat ſein bereits früher von mir angekün⸗ 
detes Werk (Nr. 253) unter dem Titel: „Der Zoll 
verein, fein Syſtem und deſſen Gegner“ ſo eben er: 
ſcheinen laſſen und eine ſcharfe Polemik gegen Dr. List 
eröffnet. Daß der Letzte nicht ſchweigt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ferner giebt der als Hiſtoriker bekannte Offizier 
von Orlich die Beſchrelbung einer Reife in Oſtindien 
heraus, die er mit Erlaubniß des Königs unlängſt in 
Begleitung eines engliſchen Malers gemacht hat. Dr. 
Mugge ſoll an einem Werke über feine ſkandianiſche 
Reiſe arbeiten, die ihn in dieſem Sommer von hier 
entfernt hielt und wovon er bereits Bruchſtücke in der 
Voß'ſchen Zeitung mittheilte. Dr. Lasker hat einen 
Roman vollendet: „Das Auge der Polizei“, worin ver: 
muthlich wieder von „Myſterlen“ das heißt, von Mord 
und Todtſchlag die Rede ſein wird. Dagegen behaup⸗ 
tet man, daß die hieſigen „Jahrbücher für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritik“ mit dem Schluß dieſes Jahres ſich ſelbſt 
ſchließen werden. Die Urſache iſt Uneinigkeit im eige⸗ 
nen Lager, nämlich dem Hegelſchen, für welches die 
Jahrbücher urſprünglich begründet wurden. Ob die 


Allg. Pr. Zeitung mit einem etwaigen Redaktlonswechſel, 


von dem fortwährend die Rede geht, einen lebhafteren 
Antheil an den inländiſchen Tagesfragen nehmen wird, 
muß ich einſtweilen noch dahin geſtellt fein laſſen. Von 
Wöniger's Staat erſcheint binnen wenigen Tagen 
das dritte Heft; es wird aus ſchätzenswerthen Federn 
verſchiedener Mitarbeiter intereſſante Beiträge bringen. 
Berlin, 4. Dezbr. Als eine höchſt willkommene 
Erſcheinung betrachtet man hier allgemein den von der 
Redaktion des Berliner Gewerbe⸗, Induſtrle⸗ und Han⸗ 
delsblattrs mit beſonderer Beziehung auf gewerkliche, 
induſtrlelle und kommerzielle Etabliſſements und Inſti⸗ 
tute herausgegebenen Grundriß von Berlin, der das 
Reſultat einer jahrelangen Arbeit iſt. Auf demfelben 
ſind die wichtigſten kommerziellen Etabliſſements und 
Inſtitute unſerer Hauptſtadt vorzeichnet, und zwar 
nicht nur diejenigen, in welchem unmittelbar Induſtrie 
und Handel betrieben wird, ſondern auch ſolche, die 
mittels oder unmittelbar auf dieſe Zweige der menſchli⸗ 
chen Thätigkeit einwirken, und dem Staate oder der 
Kommune, oder den Privatleuten angehören. Dieſer 
intereſſante Grundriß enthält ferner die neueſten Ver⸗ 
änderungen in Berlin, fo wie die allerneueſten vom Kö⸗ 
nige genehmigten und befohlenen Entwürfe für die Be⸗ 
bauung des Köpniker Feldes und der bereits erfolgten 
Bebanung in dieſem Stadttheil wie vor den Thoren. 
— Am vorigen Sonnabend kam es in der Bierkneipe, 
wo dle Studirenden ihre Zuſammenkünfte hatten, zwl⸗ 
ſchen den Muſenſöhnen und der Polizei zu einer Koll: 
ſion, indem die ſtudirende Jugend auf die väterlich 
mahnenden Worte der Beamten nicht hören wollte, und 
ihre widergeſetzlſchen Erörterungen fortzusetzen ſich her⸗ 
ausnahm. Dieſer Vorfall wird hier viel beſprochen und 
dürfte die Relegatlon mehrerer Studenten von hieſiger 
Hochſchule nach ſich ziehen. Es ſollen auch einige Li⸗ 
teraten an dieſen Studentenklubs Theit genommen ha⸗ 
ben, gegen welche man wohl gleiche Strenge ausüben 
wird. — Die geſtern bei der hiefigen Domgemeinde 
eingeführte neue Ordnung zum Gottesdienſt an Sonn⸗ 
und Feſttagen fol mit dem anglicanifhen Ritus viel 
Aehnlichkeit haben. — Der Direktor des könlgsſtädtli⸗ 
ſchen Theaters hat ſich doch endlich bewogen gefunden, 
die erhöhten Prelſe zu ſeiner italieniſchen Oper von 
heute ab herunter zuſetzen, da das Haus faſt immer 
leer blieb. Schwerlich dürfte aber dies Mittel hinrel⸗ 
chen, das Publikum zu locken, wenn nicht talentvollere 
Sänger und Sängerinnen auftreten. Neulich hat man 
daſelbſt die Oper „ZJampa“ in italieniſcher Sprache ge⸗ 
geben, und die Chöre darin den deutſchen Text fingen 
laſſen! — Der Königl. Theaterintendant hat aus Mün⸗ 
chen den Hoftheater⸗Maſchiniſten Schütz herberufen, um 
die neue Maſchinerſe des Opernhauſes einzurichten. 
— Eine drollige Anpreiſung leſen wir heute in unſern 
Zeitungen. Kohn's Magazin für Herren⸗Tollette em⸗ 


pfiehlt nämlich „Diplomaten = Mäntel“ als eine 


ganz neue, beſonders für die ältere Herrenwelt ſehr ele⸗ 

gante und praktiſche Tracht dem Publikum an. a 
Eine wenig bekannte Thatſache in der, viel in öf⸗ 

fentlichen Blättern ſchon ſelt Jahren beſprochenen An⸗ 


unter auch 


gelegenheit der weſtphältſchen Staatsgläubiger 
ift, wie wir aus ganz ſicherer Quelle mittheilen können, 
dee Umſtand, daß von der bekannten Zwangsanleihe 
ſchon vor vielen Jahren unſere Staatsregierung eine 
außerordentlich große Maſſe von Obligationen, die einen 
ganzen Schrank in der Reglſtratur ausfüllen, weil dar⸗ 
von 7-10 Franken Verſchreibungen befind⸗ 
lich find, gekauft oder eingelöft hatte. Auf diefe Weiſe 
dürften dieſe Anforderungen nur noch Hannover, Braun⸗ 
ſchweig und Kurheſſen treffen und ihre Realiſation alſo 
auch nur von dleſen letzteren Staaten zu erwarten fein. 
i N . P. A. 3.) 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches der Ge⸗ 
treldehandel gegenwärtig erregt, erachten wir die Mit: 
thellung des nachſtehenden Artikels aus den „Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee“ für beſonders wichtig: 

„Der Getreidehandel nach England.“ 

(Aus Vorpommern.) In vielen feicherigen Be⸗ 
richten aus England iſt die Meinung ausgeſprochen 
worden, man werde dort im nächſten Jahre neuen Be⸗ 
darf an fremdem Welzen haben. Einige find geneigt, 
dleſen Bedarf für bedeutend zu halten, während Andere 
glauben, daß er nur untergeordnet ſein werde. 

Die ganze Sache ruht noch in elnem ziemlich ſtar⸗ 
ken Dunkel und erſt nach einiger Zeit (vielleicht erſt 
nach 3 — 4 Monaten) wird man klarer darin ſehen 
können. Wie man pofitiv weiß, hat England, dem 
Stroh nach, eine ſehr gute Erndte in dieſem Jahre 
gemacht, und nur der Ertrag iſt, wenn auch kelneswe⸗ 
ges durchweg, doch größtentheils mangelhaft in Quan⸗ 
tität und Quallität. Nebenbei iſt zu berückſichtigen, daß 
einerfeitd die Confumtion von Brodſtoff in England im 
Zunehmen iſt, andererſelts aber Schottland, das Eng⸗ 
land zu manchen Zeiten nicht wenig verſorgt, elne durch⸗ 


weg gute Erndte gemacht hat. Wie nun alle dieſe 


Dinge ſich zu einander geſtalten werden, wer kann dies 
gegenwärtig ſchon mit nur einiger Zuverläſſigkelt beur⸗ 
thellen?! 5 

Um ſpeciell von unſeren nordöſtlichen Gegenden zu 
ſprechen, ſo iſt bekannt, daß hier die Phantaſie ſtets am 
regſten für den Getreldehandel iſt. Es iſt dies der 
Strang, an dem Alle zu ziehen ſuchen, das es hier an 
anderen Handelsbranchen von Werth und Bedeutung 
noch ſo ſehr fehlt. Gewöhnlich wird daher ſehr über⸗ 
mäßig daran gezogen, wobei immer Viele auf den Rük⸗ 
ken fallen! — 5 

Die trüben Erfahrungen, welche ſo viele Speku⸗ 
lanten beim Engliſchen Getreidehandel in den letzten 
Jahren gemacht haben — fie ſcheinen bereits gänzlich 
wieder vergeſſen zu ſein, da andererſeits es ſich nicht 
erklären läßt, wenn man in unſeren Gegenden ſchon 
jetzt wieder, auf ſo entfernte Ausſichten hin, wie dle 
eben angedeuteten einen Preis von 48 Rt. pr. Wſpl. 
für Weizen anlegt, und zwar für ein Gewächs, das 
in der Güte dem der jüngſt vorherigen Jahre doch im⸗ 
mer merklich nachſteht, alſo in ſich weniger Werth hat. 

Ein Umſtand, der für den Getreidehandel nach Eng⸗ 
land noch beſonders in Betracht kommt, iſt das jetzige, 
erſt ſelt kurzer Zeit beſtehende Zollſyſtem. Es wird, wie 
nicht zu bezweifeln iſt, die Wirkung haben, daß bie 
Getreidepreiſe des Kontinents nicht mehr ſo welt zurück⸗ 
gehen, als es in den Jahren 1820 und 1826 der Fall 
war, doch eben ſowohl die, daß ſie nicht mehr in dem 
Grade ſteigen, als wir es vor wenigen Jahren noch er⸗ 


lebt haben. Die Zeit der künſtlichen Machinatlonen, 


um den Zoll dort auf fein Minimum herunter zu brin⸗ 
gen, iſt vorbei. Die Sache des Engliſchen Zolls geht 


jetzt einen mehr natürlſchen Gang, daher wir denfelben- 


nur noch in außerordentlichen Bedarfsperloden bedeutend 
ſinken ſehen möchten. Seit dem vorigen Jahre, trotz 
dem England während dieſer Zeit gegen 2¼ Millionen 
Quarter fremden Weizens verſchlungen, ſonach einen an⸗ 
ſehnlichen Bedarf daran gehabt hat, ſahen wir den Zoll 
für Weizen nicht unter 14 s pro Qr., und nur fehr 
billige Ankäufe des Kontinents gaben Gewinn. Welche 
Garantie oder irgend maßgebende Ausſicht iſt vorhanden, 
daß der Zoll, welcher ſchon feit längerer Zeit auf 20 5 
ſteht, ſelbſt nur bis zu jenem Standpunkt im nächſten 
Jahre ſich ermäßigen werde? Die mangelhafte Qualität 
des neuen Engliſchen Getreides wirkt gerade entgegen⸗ 
geſetzt. Geſetzt aber, er käme fo weit und ſelbſt noch 
eine Kleinigkeit mehr herunter, welche Preiſe kann man 
darauf hin für Welzen hier auf dem Kontinent wohl 
anlegen? Ein Zoll von nur 12 s beträgt ſchon 18 Thlr. 
pro Winſpel! Dazu kommt, daß die Engliſchen Müller 
und Verbraucher es ſich zum Prinzip gemacht zu haben 
ſcheinen, immer nur bei kleinen Quantitäten zu kaufen, 
wodurch ſie die Verkäufer ermüden und ebenfalls zum 
Druck der Preiſe beitragen, Es iſt unnöthig, ein Wei⸗ 
teres zu ſagen: Wer jetzt nicht hören will, wird ſpäter⸗ 
hin vlelleicht hart fühlen müſſen! £ 

Danzig, 30. Novbr. Ueber die Erbauung eines 
rieſenhaften Schiffes Vorwärts (Marſchall Blücher), 
welches zu Anfang des vergangenen Sommers noch auf 
unſern Werften ſtand, liegen jetzt intereſſante Details 
vor. Um der eingetretenen Arbeitsloſigkeit auf den Schlffs⸗ 
werften nach Kräften entgegen zu wirken, erbot ſich einer 


unſerer Schiffsbaumeiſter, ein großes Schiff feefertig und 


mit Allem verſehen zu 56 Thlr. pro Normallaſt zu er⸗ 
bauen, während bisher 70 bis 80 Thlr. gezahlt worden 


Sate Der 
chiff von 439 Laſten für die akkordirte, nur noch um 
560 Thlr. vermehrte Summe von 25,144 25 ab⸗ 
genommen und bezahlt. Die zu diefem Schiff verwand⸗ 
ren Anker und Ketten wurden von England verſchrleben, 
und koſteten zuſammen 1727 Thlr., wovon die Ein⸗ 
gangsſteuer, & 3 Thlr. pro Ctr., 1175 
indem dieſe Steuer 68 pCt. von dem Werthe der Ket⸗ 
ten und Anker ausmachte. Und doch, trotz dieſer Steuer, 
war es viel vortheilhafter, das Eifenwerk in Eng⸗ 
land, als in den Fabriken von Königsberg 
oder Memel zu kaufen, indem die Preife dort 
über drittehalb Mal ſo hoch als in England 
find, - (Elb. Anz.) 
Deut ſchlan . 2 
Karlsruhe, 1. Dec. Die heutige Karlsruher Ztg. 
bringt einen Artikel aus Baden, in welchem, wie es 
ſcheint, aus amtlicher Quelle, Herrn Moritz von Ha⸗ 
ber's „Reiner Wahrheit“ offenbare Unuſchtigkel⸗ 
ten vorgeworfen werden. Es heißt im Eingange dſeſes 
berichtigenden Artikels: „Baden, 25, Nov. ) 
riz v. Haber beklagt ſich in feiner „Reinen Wahrheit” 
und nennt es einen Skandal, daß „ihm, einem babi- 
ſchen Staatsbürger, ohne allen Grund und Urſache von 


den hieſigen Behörden verboten ſei, fein Geld in Baden 


zu verzehren.“ Ein ſolcher, die Intereſſen Badens fo 
nahe berührender Vorwurf, der zugleich Gehäſſigkeiten 
gegen die hiefigen Verwaltungs⸗Behörden einſchließt, be⸗ 
darf einer weſentlichen Berichtigung, und muß als ine. 
begründet zurückgewieſen werden: denn es find noch nie, 
weder von den Einwohnern, noch den hieſigen Behör⸗ 
den, einem Ehrenmanne ohne Grund Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt worden, in Baden zu domiziliren und 
ſein Geld daſelbſt zu verzehren. Das hieſige Bezirks⸗ 
amt ſah ſich nämlich veranlaßt, Herrn M. v. Haber, 
in Folge der bekannten bedauerlichen Vorfälle, den Auf⸗ 
enthalt in Baden nicht mehr zu geſtatten, damit durch 


ſeine hieſige Anweſenheit nicht neue Skandale herz 


beigeführt werden möchten.“ Nun folgt die Nachwei⸗ 
ſung von Unrichtigkeiten, die ſich in der von M. v. 
Haber herausgegebenen Brochüre, ſogar in mitgetheil⸗ 


ten Aktenſtücken, vorfinden, und die, wie der Artikel 


fagt, „für die Aechtheit und Glaubwürdigkeit aller in 


einer Rechtfertigungsſchrift mitgetheilten Briefe und Do⸗ 


kumente gefährlich werden.“ — Der berichtigende Ba⸗ 
dener Artikel der Karlsr. Ztg. ſchließt mit den Worten: 
„Unſere Landesgeſetze geſtatten allerdings jedem Staats⸗ 
bürger das Aufenthaltsrecht an jedem Orte des Landes, 
unter der Bedingung, daß er ſich nach den Pollzeige- 


Vorſchlag wurde angenommen, und das 


Hr. Mo: 


Thlr. betrug, 


fegen richte; ein Mißbrauch aber begründet nach Erfor⸗ 


derniß des Staatszweckes die Unterſagung dieſes Rech⸗ 
tes. Hr. M. v. Haber hatte nun aber während ſei⸗ 
nes hieſigen Aufenthalts in feiner bekannten Streitſache 
theils durch Ausforderung zum Duell, theils durch einen 
öffentlichen Maueranſchlag beleidigenden Inhalts die po⸗ 
lizeiliche Ordnung verletzt, in einer Weſſe, welche eine 
bedeutende Aufregung der Geſellſchaft in Baden veran⸗ 
laßte. Wenn daher die hieſigen Behörden eine auch 
von der höheren Stelle beſtätigte etwa künftig beliebte 
Aufenthaltsnahme des Hrn. M. v. Haber in Baden 
ſchon im voraus unterſagten, ſo hätte dieſe ebenſowohl 


im öffentlichen wie im eigenen Intereſſe des Quärulan⸗ 


ten getroffene Präventiomaßregel unter obwaltenden Um⸗ 
ſtänden eher Dank als Klage verdient, weil bei der da⸗ 
mals in Baden herrſchenden Aufregung der Gemüther 
es vorausſichtlich nur des ferneren Erſcheinens des Hrn, 
M. v. Haber bedurft hätte, um Thätlichkeiten vlellelcht 
ſehr ernſter Natur gegen ihn hervorzurufen.“ 

Die Staatsausgaben für die Budget⸗Periode 1844 
und 1845 ſind berechnet auf 29,032,674 Fl., die Ein⸗ 
nahmen auf 30,499,090 Fl., es erglebt ſich alfo ein 
Ueberſchuß von 1,466,416 Fl. (gegen die vorige Finanz⸗ 
periode ein höherer Ueberſchuß von 690,827 Fl.). Ob: 
gleich die Einnahmen und Ausgaben von Jahr zu Jahr, 
in Folge der Zunahme der Bevölkerung, der Induſtrle 
und des Wohiſtandes, wachſen, ſo iſt doch nur ein klei⸗ 
ner Theil des Mehrs darauf zu rechnen; es iſt vorzüg⸗ 


* 


lich in dem veränderten Syſtem der Aufſtellung des 


Budgets (wornach die Budgetſätze jeweils im Durch⸗ 
ſchnitte der letzten drei Jahre oder der neueſten Zeit ans 
genommen werden) zu ſuchen. P. 
Sternberg, 29. Nov. Die beiden Landesherren 
von Schwerin und Strelitz haben eln Reſcript, datirt 
reſp. vom 23ſten und 25ſten, erlaffen, worin fie, nach 
Aeußerung ihrer Anerkennung an den eingebornen und 


recſpfrten Adel dafür, daß er auf fein bisher von ihm 


ausgeübtes Vorrecht der ausſchlleßlichen paſſiven Wahl⸗ 
fähigkeit zu den ritterfchaftlichen Deputirtenftellen in den 
engen Ausſchuß verzichtete, Folgendes beſtimmen: „So 
wie es bei der im § 167 des Landesvergleichs grund⸗ 
geſetzlich feſtgeſtellten ausſchließlichen paſſiven Wahlfähig⸗ 
keit der Gutsbeſitzer vom eingebornen und reelpirten Adel 
zu den Landrathsſtellen, wie ſich übrigens von ſelbſt 
verſteht, das Bewenden behält, ſo leldet es auch keinen 


Zweifel, daß unter dem Ausdrucke „elngeborner und re⸗ 


cipirter Adel“ nur der alte mecklenburgiſche Adel und 
der von dieſem durch Agnition oder Reception in die 
Gemeinſchaft ſeiner Rechte aufgenommene Adel verſtan⸗ 
den werden muß. Die von dem eingebornen und tech: 


pirten Adel in Bezlehung auf die Landesklöſter in 


Anſpruch genommenen und felt einer ſehr langen Relhe 


von Jahren ununterbrochen ausgeübten Vorrechte, denen 


zufolge, abgefehen von dem bezüglichen Rechte der Land⸗ 
ſchaft, die nicht zum eingebornen und recipirten Adel 


gehörigen Mitglieder der Ritterſchaft ſowohl vom Ger | 


nuſſe der Kloſterſtellen, als von jeglicher Thellnahme an 
der Adminiſtration der Klöſter aher e ſind, 
find für wohlbegründet und den Verhältniſſen entſpre⸗ 
chend zu halten; daher den auf Abänderung des bishe⸗ 
rigen Zuſtandes gerichteten Forderungen der Gutsbeſitzer 
bürgerlichen Standes nicht nachzugeben, vielmehr lan⸗ 
desherrlicher Seits dle Auftechthaltung des bisherigen 
Verhältniſſes der Landesklöſter zu ſchützen, ohne jedoch 
irgend Jemanden an der Geltendmachung ſeiner ver⸗ 
meintlichen Anſprüche im Wege Rechtens verhindern zu 
wollen. — Den Gutsbeſitzern vom eingebornen und re⸗ 
cipirten Adel verbleibt, unbeſchadet des landesherrlichen 


Oberaufſichtsrechts, nach wie vor die Befugniß, nach 


Befinden auch andere adelige Perſonen oder Familien 
in herkömmlicher Art durch Agnitſon oder Reception zur 
Gemeinſchaft an den, dem eingebornen und recipirten 
Adel ausſchlleßlich zuſtehenden Rechte aufzunehmen.“ — 
In beiden Großherzogthümern ſind 274 adeliche, dage⸗ 
gen aber 290 bürgerliche Stimmberechtigte angeſeſſen. 
(Ber. Voſſ. Z.) 


Oeſterreich. 


L Preßburg, 2. Dezembre. Bei der 76ften 
Reichstagsſitzung der Magnaten entſchied die 
mit lautem Beifall aufgenommene Meinung des praͤ⸗ 
ſidirenden Palatins gegen das Petitionsrecht der Mir 
noritaͤt, welches die l. Stände als ein Gewicht an 
die entgegengeſetzte Schale zu haͤngen beabſichtigten, 
um die Impulſe der Majoritaͤt nicht zu ſchwer in 
die andere drucken zu laſſen. Ferner wurden die Miß⸗ 
braͤuche der Obergeſpane und die nicht ſonderlich un⸗ 
partheliſche Verfahrungsart der Unterſuchung⸗Commiſ⸗ 
ſaͤre, gegen welche ſich einige Redner an der Stände⸗ 
tafel ſehr Eräftig ausgeſprochen, von dem Obergeſpan 
des T. Comitats ſehr vertheidigt. — Eine Aeußerung 
und die Erwiederung auf dieſelbe verdient herausgeho⸗ 
ben zu werden, in welcher ein Graf ſeine innigſte 
Betrübniß ausdruͤckte, daß der geheiligte Boden Stuhl⸗ 
weißenburgs, wo mehrere unſerer Koͤnige begraben 
liegen, durch Umtriebe, wie ſie dort vorgefallen, ent⸗ 
weiht werden ſollte, und worin er zuglelch die Mo⸗ 
tion ſtellte, die Aſche der in Weißenburg beigeſetzten 
Koͤnige einſtweilen nach Ofen (Buda) zu verlegen 
und daſelbſt aufzubewahren, bis die vom Grafen 
Szecheny beantragte Walhalla zu Stande gekommen 
wäre, Dieſem Sprecher bedeutete ein anderer, daß 
die l. Magnaten nicht deshald zum Reichstage ver⸗ 
ſammelt ſeien, um uͤber den Staub unſerer ſchon 
lange todten Könige zu weinen, und er zudem durch 
hiſtoriſche Daten darzuthun erboͤtig ſei, daß ſchon die 
Tuͤrken bei ihrer letzten Beſitznahme von Stuhlwei⸗ 
ßenburg keine Königsgräber mehr zu pluͤndern, und 
keine Aſche mehr in die Luft zu ſtreuen vorgefunden 
hätten. — Dieſe Aeußerung benutzt ein ungariſches 
Blatt, um zu bemerken, daß, wenn die Veroͤffentli⸗ 
chung des Circular-Diariums nicht verhindert worden, 
und den Journalen geftattet wäre, die Namen der 
bisher kaum angedeuteten Redner zu bringen, das 
Vaterland nicht in den Fall geſetzt waͤre, die Thaͤtig⸗ 
keit ſeiner Magnaten zu bezweifeln, da es ihnen und 
beſonders dem Grafen Szecheny doch nicht geringe 
Anſtrengung koſte, die Thaͤtigkeit ihrer Landsleute auf 
Spielereien abzulenken, und ihnen ſonach fuͤr dieſe 
Bemühung der erſte Platz in ihrer Walhalla (poköl) 
nicht abzuſprechen wäre. — Ueber die Preßfreiheit, 
an welche ſich das Nuncium der l. Stände wegen Ver⸗ 
oͤffentlichung des Circular⸗Diariums knuͤpft, hat ein 
Graf in der 77ſten Reichstagsſitzung bei den 
Magnaten ſehr buͤndig dargethan, daß unſere Preſſe 
der Beſchraͤnkung nicht entbehren kann, und da die 
Regierung zur Handhabung dieſer Maßregel ein Sy⸗ 
ſtem gewahlt, das ihrer conſtitutionellen Stellung ſo 
ſchoͤn entſpricht, ſo ſollte ſich der Reichstag beeilen, 
ſich demſelben anzuſchmiegen, — daß in andern con⸗ 
ſtitutionellen Staaten die Verhandlungen veröffentlicht 
werden, ‚läge darin, daß die Ordnung der Verhand⸗ 
lung ſelbſt Mißbraͤuchen vorbeugte. — Nun frage 
ich, ob die Regierung dem Mißtrauen, das hierin 
liegt und zu welchem die Stände noch keinen Anlaß 
gegeben, nicht zu vorſichtig durch das Vorenthalten 
dieſer nothwendigen Inſtitution vorbeugt? — Un⸗ 
ſere Jugend tobt ſich noch immer in renomiſtiſcher 
Weiſe aus, und wir können noch des Nachts ſehr 
oft von Staͤndchen geweckt werden, die ihren Lieb⸗ 
lingsrednern gelten, und in welchen die franzoͤſiſche 
und unſere National⸗Marſeillaiſe (Räkdozy) nie ver⸗ 
mißt werden. — In der 112ten und der darauf fol⸗ 
genden Circularſitzung wurde über die Einführung, 
oder eigentlich Über die Nichteinführung der Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte dotirt, aber keine Majorität erreicht. — 
Sicher iſt das redliche Gefühl nicht zu verkennen, 
mit welchem unſere Patrioten ſich zu ähnlichen Mo: 
tionen hinneigten, bis fie eingeſehen, wie nutzlos ſich 
dieſelben an der Unzulänglichkeit unſerer Mittel auf⸗ 
reiben. — Solche Ueberzeugungen bewirkten bisher 
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noch regelmäßig eine Maͤßigung, welche der Vorbote 
der baldigen feierlichen Aufloͤſung des Reichsta⸗ 
ges war. Br 

St. Petersburg, 28. Nov. Wie man mit ziem⸗ 


licher Beſtimmtheit vernimmt, ſoll neuerlichſt der General⸗ 


Major Fürſt Dolgorudt = Argutinski einen erfolgreichen 
Sieg gegen eine zahlreiche Schaar Bergvölker im nörd⸗ 
lichen Dagheflän, die Dſchamil perſönlich angeführt hat, 
errungen haben, in welcher Beziehung er auch in biefen 
Tagen die Inſignien des Annen Ordens erſter Klaſſe 
zugeſtellt erhielt. Auf dieſe Weiſe haben ſich denn un⸗ 
ſere braven kaukgaſiſchen Krieger gegen den neulichen 
Ueberfall der Bergvölker glänzend zu revangiren gewußt, 
den letztere auf eines der uns unterwürfigen frledlichen 
Aule im Diſtrikt Avarien raubſüchtiger Zwecke wegen 
ausgeführt hatten. g (Spen. 3.) 
Rußlands Erwerbungen von ehemals ſchwediſchem 
Gebiet ſind größer, als das ganze Königreich Schwer 
den heut zu Tage iſt. Seine Erwerbungen in Polen 
find beinahe eben fo groß, als das Kalſerthum De: 
ſterreich. Seine Erwerbungen von der europäiſchen 
Türkei ſind größer, als das geſammte Königreich 
Preußen mit Ausſchluß der Rheinprovinzen. Seine 
Erwerbungen in der aſtatiſchen Türkei gleichen an 
Ausdehnung faſt dem Geblete ſämmtlicher kleine⸗ 
ren deutſchen Staaten. Seine Erwerbungen von 
Perfien find eben fo groß, als England. Seine 
Erwerbungen in der Tatarei bedecken eine Oberfläche, 
die nicht kleiner iſt, als die in der europäiſchen 
Türkel, Grlechenlands, Italiens und Spa⸗ 
niens zuſammengenommen. Die Erwerbungen Ruß⸗ 
lands während der letzten vierundſechszig Jahre gleichen 
ſowohl an Ausdehnung als an Wichtigkeit dem ge⸗ 
ſammten Gebiete, das es in Europa vor vierund⸗ 
ſechszig Jahren beſaß. Die ruſſiſche Gränze hat 
ſich Berlin, Dresden, München, Wien und 


Paris um 700 engl. (100 deutſche) Meilen genähert. 


Konftantinopel um 500, Stockholm um 630 
und Teheran um 1000 (engl.) Meilen.“ 
(Magazin f. d. Lit. d. Ausl.) 
Frankreich 
Paris, 30. Nov. An der Börſe verbreitete man 


das Gerücht, die Reglerung habe auf telegraphiſchem 


Wege die Nachricht erhalten, daß das kaum gebildete 
Minifterium Olozaga ſich wieder aufgelöſt habe. 

Die Deputirten finden ſich bereits in großer Zahl 
in Paris ein. Bis dieſen Morgen hatten ſich 150 auf 
der Quäſtur der Deputirtenkammer eingeſcheleben. In 
dem Konferenzſaale haben ſchon mehrere Verſammlungen 
ſtattgehabt. — Ein Journal berichtet, Hr. Guernon⸗ 
Ranville habe geſtern den Befehl erhalten, Paris zu 
verlaſſen. 5 

Die „France“ enthält folgende Zeilen: Es werden 
ſich viele Ruſſen nach Rouen begeben, um dem 
Grafen von Woronzoff, der von London zurückkommt, 
einen Beſuch abzuſtatten. Der Graf kann nicht nach 
Paris, ohne ſich dem Könige vorzuſtellen, und dies 
ſei ihm, ſagt dieſelbe, von ſeinem Hofe verboten worden. 
Somit hat Hr. v. Woronzoff die Hauptſtadt meiden 
müſſen, und empfängt ſeine Landsleute in Rouen. 


Spanien. 

Perpignan, 26. Nov. Die Mehrzahl der Chefs 
der Barcelonger Inſurrektion Ift, mit einem anſehnlichen 
Gepäcke, bereits hier eingetroffen, ſie wurden von der 
Behörde fogleih nach dem Innern gewieſen. — Die 
Infurgenten im Fort von Flgueras beſchießen fortwäh⸗ 
rend dieſe Stadt. Die Einwohner ſind dadurch ſo er⸗ 
bittert, daß ſie dte Anſtrengungen Prim's, die Haufen 
Amettler's zu überwältigen“, aufs kräftigſte zu unter⸗ 
ſtützn entſchloſſen find. ; : 

Belgien. 

Brüfjel, 30. Novbr. Es ift nun außer allem 
Zweifel, daß von Selten des Tuilerlenkabinets abermals 
eine Note bei unſerem Minlſterium eingelaufen iſt, in 
der auf die dem Zollverein unlängſt bewilligte Proroga⸗ 
tion der bekannten Einfuhrvergünftigungen hingewieſen 
wird. Nicht ohne Befremden, heißt es in derſelben, 
habe man wahrgenommen, daß Deutſchland ohne eine 
anderweitige Conceſſion erlangt habe, was Frankreich 
mit einem ermäßigten Tarife auf belgiſche Linnen be⸗ 
zahlen müſſe. Wie es ſcheint, war das Organ des 
Herrn Thiers — der Conſtitutionnel — von dieſem 
diplomatiſchen Berichte in Kenntniß geſetzt, denn der⸗ 
ſelbe fordert in einer ſeiner jüngſten Nummern das 


Minifterium auf, Belgien jene Vergünſtigungen zu ent 


ziehen. Die gereizte Stimmung, welche ſich ſelt einiger 
Zeit gegen unſere oberſte Verwaltung in Paris kund 
giebt, wird jedoch nicht den geringſten Einfluß auf den 
Gang der mit Deutſchland eingeleiteten Unterhandlungen 
üben, und hoffentlich werden ſich Diejenigen täuſchen, 
die aus eben dieſem Grunde an einen baldigen Mini⸗ 
ſterwechſel bei uns glauben. 
Italien. 

Nom, 21. Nov. Der öfterreichifche Geſandte in 
Rom, Graf v. Lützow, langte geſtern Morgen mit 
dem Dampfſchiffe Marie Antoinette von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe zurück in Civitavecchia an. Auf demſelben Dampf⸗ 


ſchiffe befanden ſich auch zwei Gazellen, wwe 
Derften dem Papftr zum eiche gefhidt baden 
eine Sache, die inſofern nicht unintereſſant ih, al en, 
einen Beitrag llefert für die Kenntniß der ausgebret 1 
Beziehungen, welche die römiſche Curle, die man teten 
wärts in ihrem Anſehen bei den Völkern oft 0 aut 
ſehr geſunken glaubt, noch immer in unverminben 1) 
Maße ſelbſt im Innern Aſiens aufrecht zu e ertem 
weiß. — Die Prinzeſſin Albrecht von „halle 
wieder hergeſtellt von einem leichten Untoohlfein b 
tige ſich damit, de Merkwürdigkeiten der engen Co 
in Augenſchein zu nehmen. Von andern Mig tadt 
der preußiſchen Herrſcherfamilie wird, wie es den 
Prinz Georg, Sohn des in Düſſeldorf ef 
Prinzen Friedrich, welcher Letztere die beiden ver 
Winter hier und in Neapel zubrachte, auf mehre 0 
nate hierher kommen. D. A. 3) 
Griechenland. 
Nachrichten aus Athen zu Folge iſt daſelbſt a 
20. Novbr. um 2 Uhr Nachmittags die National, 
Verſammlung mit folgender Rede Sr. Maj. 
des Königs vom Throne eröffnet worden; 
„Herren Deputirte! Ich erſcheine in Ihrer Mitte 115 
der Ueberzeugung beſeelt, daß die National⸗Verſammlun 
für unſer vielgellebtes Griechenland eine Quelle 15 
Wohlfahrt ſein wird. — Aus der Errichtung des Kö⸗ 
nigthums find bereits mehrere Liberale Inſtitutionen her 
vorgegangen, deren Zweck war, die Einführung einer ze 
finitiven Verfaſſung vorzubereiten. Die Gemeindiſt⸗ 
heiten, die Provlnzialräthe, die Jury, find die Vorſeiſz 
des Repräſentativ⸗Syſtems für Griechenland gemefen, — 
Wir haben nunmehr dieſes Gebäude durch die Inaugh, 
ration der Staatsverfaſſung zu krönen. — Vereſpige 
wir daher, unter dem Schutze des Allerhöchſten, unſeg 
gemeinfamen Anſtrengungen zur Einführung von Für 
damentalgefegen, die im Einklange mit den wahren Bu 
dürfniſſen und den Umſtänden des Staates und geg; 
net find, die legitimen Intereſſen eines Jeden zu bir 
bürgen und zu begünſtſgen. — Ja, mögen Weisheit um 
Gerechtigkeit uns leiten, und möge das Band einer ge 
genfeitigen Zuneigung uns eng verbinden. — Sehe 
wir nicht karg mit gegenfeitigen Zugeſtändniſſen bel de 
Werke der Verfaſſung des gemeinſamen Vaterlandetz, 
Möge das elfrige Verlangen, das öffentliche Wohl ohne 
Unterlaß ſicher zu ſtellen, und zu vermehren, unſer ein: 
ziger Führer und unſer einziger Leitſtern fein. — Sg 
kennen, meine Herren, meine aufrichtige Anhänglichkeſ 
an die Nation, die Ich bei keinem Anlaſſe verleugnzt 
habe. Diefe Anhänglichkeit treibt Mich an, eine Autos 
rität zu wünſchen, die nicht größer und nicht kleiner iſt, 
als es die Sicherheit des Staates und das Wohl des 
Landes erheiſchen. — Schließen wir einen wechſelſeltigen 
Vertrag zu dem Zwecke, die Dauer und die Stabilität 
unſerer Verpflichtungen zu verbürgen. — Die eiviliſirte 
Welt hat ihre Blicke auf uns geheftet, und die Gr 
ſchichte wird unſer Werk nach feinen Reſultaten richten, 
— Auf ihren Patriotismus vertrauend, eröffne Ich bie 
erſte National⸗Verſammlung. — Möge die göltläche 


Vorſehung fie zu einem nützlichen und heilſamen Au 


gange leiten. Die Wohlfahrt Griechenlands ift Min 
Wunſch und Mein Ruhm.“ — Die Rede des Köngs 
wurde, wie Athenienſiſche Blätter melden, mit wieder 
holtem Rufe: „Es lebe der König! Es lebe die 
Nation!“ aufgenommen, und Se. Majeftät entfernten 
Sich unter dem Jubelrufe der Verſammlung und dis 
Publikums. 5 $ 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 15. Nov. 
Ernennung des wegen feiner Liberalltät und Anhänglech⸗ 
keit an franzöſiſche Prinzipien bekannten Reſchid⸗ Pa 
ſcha zum türkiſchen Geſandten in Paris (es iſt dies 
nun das dritte Mal, daß Reſchid⸗Paſcha als Grfandtr 
nach Frankreich geht.) Man ſagt, der Sultan bei 
ſichtige mehre junge Türken, die längere Zeit in Europ 
zugebracht haben, in feine Umgebungen aufzunehmen, 
Ibrahim⸗Bey, der ſich einige Jahre in London aufge' 
halten und ſich dort vorzüglich mit Mathematik und 
Zeichnen beſchäftigt hatte, iſt bereits ins Seraſl berufen. 
— Unter den Geſchenken von Mehmed All für den 
Sultan, welche das egyptiſche Dampfſchlff Nil hleth 
brachte, befindet ſich auch eine wunderſchöne Sammlung 
von 500 ausgeſtopften Vögeln aus Egyopen, 
Nubien, dem Sennaar, Kordofan, Abyſſinien, welche der 
Sultan in das naturhiſtoriſche Kabinet der medizinischen 
Schule von Galata⸗Serai bringen ließ. — Das fans 
zöſiſche Kriegsdampfſchiff Le Veloce iſt vorgeſtern 
eingelaufen. Am Bord deſſelben befindet ſich der Du 
ron Taylor. Er iſt beauftragt, dem Sultan mehrer. 
prachtvolle Geſchenke von Ludtolg Philipp zu che 
gen. — Eine Brigg und eine Corvette von der k ; 
ſchen Flotte begaben ſich von den Dardanellen au 
in den Hafen von Salonichi, 
zu ſtationiren. — Verfloſſene 
kannte engliſche Miſſionar Wolff (ein 0 
Geburt, früher Iſraelit) angekommen. Er wird N 
nach Bokhara begeben, um die engliſchen Offiler, 
welche nicht, wie man früher glaubte, dort grauſam er⸗ 
| (Fortſetzung in der Beilage.) ur 
— Mit zwei Beilagen. 


Woche iſt hier der be⸗ 
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um dort den Winter über 


Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 

motdet worden, ſondern in ſchmählicher Gefangenſchaft 
chmachten ſollen, zu befreien. Hier wurde er in der 
Hoffnung, daß beide Engländer noch am Leben ſelen, 
wieder durch einen von Bokhara angekommenen Perſer, 
welcher fie dort geſehen und geſprochen haben will, be⸗ 
ſtärkt. Er will die Reife nach Bokhara von Trebiſond 
aus, wohin er ſich mit dem nächſten Dampfſchlffe be⸗ 
giebt, zu Fuß und in europälſcher Kleidung ganz allein 
machen. Er verſichert, täglich 12— 16 Meilen ohne 
alle Beſchwerden zurücklegen zu können. Perſonen, die 
dleſen außergewöhnlichen Mann näher kennen zu lernen 
Gelegenheit hatten, bezeichnen ihn als einen demi- 

enthousiaste et demi-rusé, (D. A. 3.) 
Bukareſt, 26. Nov. Die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Landſtände wird jetzt bald zuſammentreten, wel⸗ 
ches gewöhnlich mit dem Anfang des neuen Jahres ge⸗ 
ſchieht; die Miniſter find daher mit den Vorbereitungen 
dazu beſchäftigt; man iſt ſehr geſpannt auf die Bewe⸗ 
gungen der Opposition gegen den Fürſten. Zum Glück 
weiß dieſer feine Leute zu beſchäftlgen. Eine feiner Pro⸗ 
poſitionen iſt die Errichtung eines Artillerie⸗Corps; dies 
war bisher nicht erlaubt. Der Fürſt Bibesco hat bei 
feiner letzten Anweſenheit in Konſtantinopel es dahin zu 
bringen gewußt, daß der Sultan erlaubt hat, daß die 
Walachei Kanonen halten darf, er hat ſelbſt dem Für⸗ 


ſten 4 Kanonen geſchenkt, welche vor Kurzem hier eln 


getroffen find. Diefer hat nämlich als Grund angeführt, 
daß bei einem Aufſtande in der Bulgarei leicht ein Hau⸗ 
fen Bewaffneter ſich in ein feſtes Kloſter in der Wa⸗ 
lachei werfen und daſſelbe lange gegen Infanterie be⸗ 
haupten könne, wogegen man mit Kanonen bald mit 
ſolchen Aufrührern fertig werden könne. Auch will man 
das ſtehende Heer vermehren und Straßen und Waſſer⸗ 
leitungen bauen. Dies Alles erfordert die Vermehrung 
des Budgets, welches jetzt 18 ½ Millionen Plaſter, zu 
3 Sgr., beträgt. Die Ausgabe beträgt jetzt 17%, Milz 
lionen, wovon auf die bewaffnete Macht 3½ kommt. 
Da die Vermehrung der Abgaben nur mit Genehmigung 
der Schutzmacht geſchehen kann, iſt man ſehr begierig, 
wle dies Problem zu löſen ſein wird. Der Fürſt iſt ein 
großer Freund der Ordnung, daher die Vermehrung der 
Ausgaben mit großen Schwierigkeiten zu erreichen fein 
dürfte, um ſo mehr, da dle Bojaren, die Einzigen, 
welche eine Stimme haben, gern Alles thun, was dem 
Fürſten zuwider iſt. a 


Lokales und Provinzielles. 


** Breslau, 6. Dezember. Heute fand die feier⸗ 
liche Inſtallation des zum Paſtor zu St. Bern⸗ 
hardin und Probſt zum heil. Geiſt berufenen 
Herrn Superintendenten Heinrich (bisher Ar⸗ 
chidiakon und Senior zu St. Eliſabet) ſtatt. Während 
die ausgedehnten Räume der St. Bernhardinkirche ſich 
füllten, begaben ſich Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten in die Nähe des ſchön geſchmück⸗ 
ten Altars, woſelbſt ſie mit Intraden empfangen wur⸗ 
den. Nach Abſingung eines Liedes hielt der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath, Kirchen⸗ und Schuleninſpektor ꝛc. Fiſcher 
die gehaltvolle Inſtallationsrede. Hierauf folgte unter 
Dlrektion des Herrn Kantor Siegert die wohlgelun⸗ 
gene Aufführung der Kantate (komponirt vom Dirigen⸗ 
ten): „Es iſt ein Gott“, wobei auch ein Theil des 
„kirchlichen Singvereins“ mitwirkte; (das Orcheſter war 

im Ganzen an 90 Perſonen ſtark). Der neue Propſt, 
Herr Superintendent Heinrich, ſprach nun in kräftiger 
Rede zu den Verſammelten, hierauf der Herr Confifto: 
rlalrath Fiſcher ein kurzes Gebet und den Segen, nach 
welchem einige von der Gemeinde geſungene Schluß⸗ 
verſe den feſerlich⸗erhebenden Akt ſchloſſen. 


Fürſt⸗Biſchöfliches Sendſchreiben 
den 13. November c. 

Es ist eine löbliche Sitte, daß Biſchöfe voll apoſto⸗ 
liſchen Eifers, wie bel anderen wichtigen Veranlaſſun⸗ 
gen, ſo namentlich beim Beginn eines neuen Kirchen⸗ 

jahres, oder beim Eintritte in die gehellgte Faſtenzeſt 
ihre oberhirtliche Stimme erheben. Seeleneifrige Ober⸗ 
bieten erheben fie gern, und getreue Schafe vernehmen 
ſie eben ſo gern. Dies geſchah denn auch mittelſt 
Rundſchreſbens d. 13. Novbr. c. von unſerem Hoch⸗ 
würdigſten Herrn Fürſtbiſchofe. Er entbietet vorerſt der 
Diöceſan⸗Geiſtlichkeit und allen Bisthums⸗ Angehörigen 
Gruß, Frieden und Segen im Herrn, beginnt mit den 
Worten: „Es thuet Unſerem väterlichen Herzen wohl 
bei dem Wechſel des Kirchenjahres, nach altem ahewür⸗ 
digen Gebrauche, einige Worte der Belehrung, der Er⸗ 
mahnung und des Troſtes an Euch zu richten, und 
fordert, nach Matth. 26, 41, Clerus und Volk nach⸗ 
deuckſam zur Wachſamkeit und zum Gebete auf,“ 


zu NE 287 der 


Donnerſtag den 7. December 1843. 


— 2273 — 


„Wachet vor Allen, meine Brüder in Chriſto, die 
ihr meine theuern Gehülfen in meinem ſchweren Hir⸗ 
tenamte ſeid, wachet über euch ſelbſt, daß ihr unbeſchol⸗ 
ten und als lebendige Muſter aller Tugenden vor euren 
Gemeinden wandelt; wachet aber auch über die Heerde, 
die Wir eurer beſondern Obhut anvertraut haben. Er⸗ 
greifet hierzu in jeglichem, auch in dem ſchwierigſten 
der Kämpfe, die andere Waffe: das Gebet. Denn 
ohne ein Gebet keln feſter Glaube, ohne Glauben keine 
Frömmigkeit, ohne Frömmigkeit kein echtes Vertrauen 
zu Gott. Der größte Gegner des Wachens und des 
Gebetes aber iſt der ſinnliche Genuß, die Beſchwerung 
unſeres Leibes mit Speiſe und Trank. Darum finden 
wir ſo häufig in der heil. Schrift Gebet und Faſten 
mit einander verbunden; beſſer, ſprach der Engel zum 
Tobias, iſt Gebet mit Faſten und Almoſen, als Schätze 
Goldes verbergen. Und eben darum ertöne denn hier⸗ 
mit an Alle ins Geſammt ein feierlicher Ruf zur äu⸗ 
ßeren Abtödtung, wie zur ſtillen inneren Einkehr, zum 
wahren körperlichen und geiſtigen Faſten, zur Beobach⸗ 
tung der von der Kirche gebotenen Faſttage, wie der 
ſogenannten Enthaltungstage. Denn die Welt vergehet 
mit ihrer Luſt, wer aber den Willen Gottes thuet, der 
bleibt in Ewigkeit.“ Hierauf folgt mit Rückſicht auf 
die Umſtäude die Verlängerung der blsher üblichen Fa: 
ſten⸗Dispenſe. — 

Wie der erſte an den Clerus erlaſſene Hlirtenbrief, 
ſo athmet auch dieſes für Geiſtliche und Weltliche be⸗ 
ſtimmte Paſtoralſchreiben den ſchönen Geiſt des Frle⸗ 
dens, der Liebe und der Milde. Unſer hoch verehrter 
Oberhirt will nicht, daß die erwähnten heilſamen Tu⸗ 
gendmittel mit der wahren chriſtlichen Tugend ſelbſt ver⸗ 
wechſelt werden, er wünſcht einerſeits den Armen und 
in Abhängigkelts⸗Verhältuſſſen Befindlichen keine drük⸗ 
kende Laſt aufzuerlegen, will aber auch andererſeits den 
aus weiſen Abſichten gegebenen Kirchen⸗Geboten keinen 
Eintrag gethan wiſſen, muntert Alle ohne Unterſchled 
zur Bethätigung des Glaubens, zu echt chriſtlichen Lie⸗ 
beswerken kräftigſt auf. 


Zum Schluſſe: „Laſſet uns abwerfen die Werke der 
Finſterniß, und uns rüſten mit den Waffen des Lich⸗ 
tes! Laſſet uns, gleichwie am Tage, ehrbar wandeln, 
nicht in Eß⸗ und Trinkgelagen und ſonſtiger Ausſchwei⸗ 


fung, nicht in Zankſucht und Hader, ſondern ziehet an 


den Herrn Jeſum EChriſtum.“ 


Ja fürwahr! das Reich Gottes und ein angeblich 
erwachtes neues kirchliches Leben beſtehet nicht in Ver⸗ 
dächtigung und Anfeindung, nicht in Mißhelligkeit und 
Zwietracht, nicht in Frömmelei und Scheinheiligkeit, 
ſondern in einem geraden rechtlichen Sinne, in der 
treuen Nachfolge des Herrn auf roſiger wie auf dorni⸗ 
ger Bahn, in reichen Werken in Gott gethan. 


Breslau, 5. Dezember. Am Aten d. M. kam 
ein wegen Dlebſtahls bereits mehrfach beftraftes Frauen⸗ 
zimmer zu einem Polizel⸗Beamten, und beſchuldigte ei: 
nen jüdiſchen Handelsmann ganz keck, ihr ein Schock 
Leinwand entwendet zu haben. Bei der vorgenommenen 
Unterſuchung ſtellte ſich nicht nur die völlige Unſchuld 
des ſolchergeſtalt angeſchuldigten Handelsmannes, ſondern 
auch der Verdacht heraus, daß die Klägerin ſelbſt das 
gedachte Schock Leinwand ihrer frühern, und nunmehr 
bereits verſtorbenen Dlenſtherrſchaft geſtohlen habe. Eine 


ohngeachtet ihres Leugnens vorgenommene Revlſion be⸗ 


ſtätigte den gehegten Verdacht, indem erwähntes Frauen⸗ 
zimmer im Beſitz eines ſeidnen Tuches und eines Paa⸗ 
res goldner Ohrringe mit Diamanten betroffen wurde, 
welche Gegenſtände die Erben der verſtorbenen Herr⸗ 
ſchaft als das Eigenthum der letztern anerkannten. Ein 
gleiches war rückſichtlich des Schockes Leinwand der Fall, 
und erſt jetzt nach der⸗Ueberführung geſtand die erwähnte 
Frauensperſon den Diebſtahl. — Am heutigen Tage 
lieferten Tiſchler ihre gefertigten Arbelten an einen hie⸗ 
ſigen Kaufmann und Meubleshändler am Markte ab. 
Die Uebernahme erfolgte nicht im Gewölbe, ſondern im 
Hausflur. Bei dem ſtarken Aus⸗ und Eingang gelang 
es einem Diebe, während die Aufmerkſamkeit des Kauf⸗ 
manns und der Duvriere auf einen andern Gegenftand 
gerichtet war, einen Tolletten⸗ und Nähtiſch von Ma 
hagoniholz zu entwenden, und ſich unbemerkt damit zu 
entfernen. Der Eigenthümer des Tiſches, welcher den 
Verluſt bald darauf bemerkte, beklagte ſich in ſeinem 
Unwillen in einem benachbarten Condſtorladen über den 
Diebſtahl, deſſen Verübung dem Thäter kaum einigen 
Nutzen gewähren konnte, well der Tſſch noch nicht ein⸗ 
mal vollendet war. — Dies hörte ein zufällig anweſen⸗ 
der Herr, welcher kurze Zeit darauf dle Conditorei ver: 
ließ. Der Zufall wollte es, daß derſelbe Herr dem Dieb, 
einen ziemlich angetrunkenen Tagearbeſter noch im Beſitz 
des Tiſches, auf der Straße begegnete. Er erkante aus 
der Beſchreſbung ſofort den Tiſch als den geſtohlenen, 
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und ließ ſich mit dem Träger in einen Handel um den 
Tiſch ein, um wo möglich den Dieb mit dem geſtohle⸗ 
nen Gute einem Poiizei⸗Beamten zu übergeben. Auf 
diefe Art gelang es dem gedachten Herrn, einem übri⸗ 
gens ſchon bejahrten Manne, den Dieb bis in die Ges 
gend des Polizei⸗Büreaus zu geleiten. Hier kam ein 
dem Herren bekannter Bureau⸗Beamter, von deſſen ro⸗ 
buſter Conſtitutlon ſich ſchon eine kräftige Aſſiſtenz er⸗ 
warten ließ, zufällig die Straße entlang, und auf einen 
Wink des Heren dem letztern zu Hülfe. Der Dieb mit 
ſammt dem Tiſche wurde nunmehr nolens volens in 
das Polizelʒ⸗Büreau gebracht und hier feſtgehalten. Un⸗ 
geachtet der behaupteten Ehrlichkeit und des ganz recht⸗ 
lichen Erwerbes wurde in dem Träger bes Tiſches bald 
ein längſt geſuchter, vielfach beſtraſter Dieb und Herum⸗ 
treiber erkannt. Noch in der Verhörſtube machte der⸗ 
ſelbe einen Verſuch, ſich durch die Flucht feiner Ver⸗ 
haftung zu entziehen, die Sache mißlang aber, indem 
der Flüchtling in der Eil, ſtatt zur Thür hinaus, den 8 
Weg durch einen Schranken nehmen wollte. Er iſt 


verhaftet und gegen ihn alsbald das Weitere veranlaßt 


worden. 


Theater. 


Dienſtag den 5. Dezember. Zum erſten Male: 
die Fräulein von St. Cyr. Luſtſpiel in 5 
Akten nach dem Franz. des Alexandre Dumas 
von Heinrich Börnſtein. 


Eine Kritik dieſes Luſtſpiels hätte beinah blutige 
Folgen gehabt; aber es iſt zwiſchen dem Krltlker und 
dem Verfaſſer bei dem journaliſtiſchen Zwelkampf ver⸗ 
blieben, in welchem die guten Parlſer — zur ſelben 
Zeit amuſirten ſich die Madelder über ein großes Stier- 
gefecht — zu ihrem höchſten Ergötzen auf beiden Sel⸗ 
ten gleich viele Blößen enthuͤllen und gleich viele ſcharfe 
Hlebe fallen ſahen. Unſre ehrenwerthen deutſchen Blät⸗ 
ter haben ſich zu ſehr beellt, von dem wichtigen Er⸗ 
eigniß dieſes heitern Spektakels mit all den Epigram⸗ 
men und Bonmots, den Sottiſen und wechſelſeltſgen 
Beſchuldigungen, den verblümten Heraus forderungen und 
Abbitten, Akt zu nehmen und es als den „Löwen des 
Tages“ umſtändlich in ihren Spalten zu regiſtriren, als 
daß nicht ein für allemal jeder Bericht über das Stück 
auf das Fundament jener hiſtoriſchen Thatſache aufge⸗ 
baut werden müßte. Ueber dieſen unſchuldigen Kritiker 
Jules Janin! Wie hat er ſich abgemüht, in den „De- 
moiselles de St. Cyr“ alle die kleinen Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten zu erhaſchen, um ſie auf Nadeln geſpießt in 
dem Schmetterlings⸗Kabinet feines Feuilletons unterzu⸗ 
bringen, während man bei Betrachtung des Luſtſplels 
von vornherein die Wahrſcheinlichkeits-Frage ganz bet 
Seite liegen laſſen muß. Wo finge in ihm die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit an, und wo hörte ſie auf? Wir erblicken 


eine Reihe geſchichtlicher Namen, den König Philipp 


von Spanien, den franzöſiſchen Geſandten in Madrid, 
das Stift von St. Cyr, Ludwig XIV. und die Prinz 
zeß Urſini hinter den Kuliffen, die Frau von Mainte⸗ 
non als das leidende Fatum alles deſſen, was geſchieht. 
Aber von dleſer Geſchichtehat die Handlung nur den wieder 
modernen Glanz des Rococo profitirt, fie giebt nichts 
als die imponirende Staffage zu der eleganten Llebes⸗ 
Intrlgue, deren bewundernswerth gearbeitete Maſchinerie 
wir in den fünf Akten abſchnurren hören und eine Si⸗ 
tuatlon nach der andern erſcheinen laſſen ſehen. Der 
Vicomte von St. Herem will auf feinen galanten Strei⸗ 
fereien das Herz der jungen Penſionairin des Stifts von 
St. Cyr, Charlotte von Merian, erobern. Ein ächter 
Ritter feiner Zeit, iſt er durch feine Liebes⸗Abenteuer fo 
bekannt, daß der Herzog von Anjou nicht wagt, mit 
ihm öffentlich zu erſcheinen, und dieſer Ruf iſt ihm bis 
in die verſchloſſenen Mauern des Stiftes vorausgegan⸗ 
gen. Die Eroberung gelingt ihm, aber auf Koſten ſei⸗ 
ner Hand. Frau von Maintenon läßt die Verletzung 
ihrer Anſtalt nicht ungeſtraft. Der Vicomte muß Char⸗ 
lottens gekränkte Ehre durch eine Heirath herſtellen, wie 
Herkules Dubouloy, der Sohn eines reichen General⸗ 
pächters, welcher zwei Stunden vor feiner Verehlichung 
die anziehende Avantüre, mit elner, ihm übrigens gänz⸗ 
lich unbekannten, Bewohnerin von St. Cyr ein flüchti⸗ 
ges Verhältniß angeknüpft zu haben, nicht von der 
Hand weifen kann, die gekränkte Ehre dieſes Mädchens, 
Louiſe von Mauclair. Beide haben jetzt die Frauen, 
denen ſie ihre heiße Liebe betheuerten und ihre Hand 
feierlich anboten. Aber die ganze Stadt wird ſie, die 
vermeintlich in einen, von den jungen Mädchen ſelbſt 
ſchlau angelegten Hinterhalt gefallen ſind, verſpotten und 
verhöhnen. Der Vicomte ſeparirt ſich auf der Stelle 
von Charlotten und entſchlleßt ſich, um die Trennung 
recht offenkundig zu machen, zur Abrelſe nach Madrid, 
bis zum letzten Momente ungerührt durch ihre Thränen 
und Schwüre. In dieſem Momente fühlt er die Liebe 
wieder erwachen, aber fein Argwohn iſt noch unerſchüt⸗ 


tert, und um feinen Preis möchte er die Fluth von 
Epigrammen über ſich ergehen laſſen, welche das tragi⸗ 


komiſche Ende feines Abenteuers herbeiführen muß. Du⸗ 
bouloy folgt ihm; er, der Parvenu, liefert von Anfang 
bis zu Ende eine heitere Traveſtie des edlen Vicomte; 
er traveſtirt die Vorwürfe, welche dieſer gegen Charlotte 
richtete, Louiſen gegenüber; er traveſtirt deſſen Entſchlüſſe 
und Pläne, nur mit dem Unterſchied, daß ſich Louiſe 
lächelnd, während die ſentimentale Charlotte weinend, 
in ihr Schickſal fügt. Am Hofe Philpps I. erſchelnen 
beide Frauen. Frau von Maintenon weiß Rath für 
ihre Zöglinge. Roger und Herkules erfahren, daß der 
franzöſiſche Hof, eiferfüchtig auf den Einfluß der Prin: 
zeß Urſini, beide Frauen mit der Miſſion betraut habe, 
dieſem Einfluß durch ihre Schönheit ein Gegengewicht 
zu geben. Die Eiferſucht entzündet Rogers Liebe zum 
vollen Brande und beide Gatten fahren verſöhnt über 
die Grenzen Spaniens; Herkules, wieder in heiterer Tra⸗ 


veſtie, durch ein Barons⸗Patent, das Louiſe vom König |- 


für ihn erhielt und welches ſie ihm nur für ſeine Hand 
aushändigt, vollkommen befriedigt. — Man muß geſte⸗ 
hen, dies Materlal des Stückes iſt aus Luft und Schaum 
gewoben, wenn es ſich auch an jene hiſtoriſchen Namen 
lehnt. Eine Liebes⸗Kur durch Eiferſucht und durch eine 
vermeintliche Verſchmähung und Zurückſetzung, liegt hier 
als einziger Schwer: und Angelpunkt vor uns, ohne je⸗ 
den neuen Gedanken und jede poetiſche Innerlichkeit, 
aber mit einer Fülle von graziöſen Situationen, in der 
geſchmackvollſten, zierlichſten Form. Alles iſt Verwick⸗ 
lung, die ſich unaufhörlich fügt und löſt, ein geiſtreich 
kombinirtes Rader⸗Werk, welches mit ſichtbaren und uns 
ſichtbaren Hebeln die Intrigue im Schwunge erhält. 
Wie geſagt, wer darf die Wahrſcheinlichkeits⸗Frage auf⸗ 
werfen, wo Alles durch die Willkür entſtanden ift, wo 
die Hand des Autors ſo viele Schrauben und Stifte 
einſetzte, als er zum Mechanfsmus der Scenen brauchte, 
auf daß niemals eine Pauſe eintrete? Der Verf. iſt 
niemals verlegen; er rechtfertigt nichts, er entſchuldigt 
ſich immer nur mit einigen Worten. Was kümmern 
ihn die kleinen Rückſichten auf Zeit und Ort? Unſre 
Einbildungskraft muß aushelfen, wo uns der froſtige 
Verſtand im Stich laſſen will. Der Eine geht, der 
Andere kommt im nächſten Augenblick und bemerkt flüch⸗ 
tig, daß der Andere bereits bei ihm geweſen fel. In 
ſolcher Art findet ſich der Verf. in jeder Scene mit uns 


ab, und wenn dieſe Scenen, wie es in der That ges | 
ſchieht, nur äußerlich zuſammenfließen, wenn nirgends 3 


eine Stockung die Spannung aufhebt und dem Zu: 
ſchauer Zelt läßt, die verſteckten Knötchen, mit welchen 
die Fäden des ſo glatt erſcheinenden Gewebes verknüpft 
ſind, zu erkennen, iſt ſein kühnſtes Streben erreicht. 
Welche Trlebfedern find nicht zur Befriedigung eines 
rein ſinnlichen Reizes in Bewegung geſetzt? Die vor⸗ 
nehmen Gelüſte des ancien régime treten mit der 
feinen Appretur, in welcher ſich auch das jetzige Frank⸗ 
relch noch ihrer freut, auf; das Bürgerthum, deſſen der 
Verf. nothwendig bedurfte, zwar lächerlich, aber wenig⸗ 
ſtens in der Geſtalt des Sprößlings eines Generalpäch⸗ 
ters, der ſich in die vornehme Welt eingeſchmuggelt 
hat. Läßt ſich nicht jeder Franzoſe in einer General⸗ 
pächters⸗Geſtalt die Verſpottung des Bürgerthums ge⸗ 
fallen? Alle nationellen Stichwörter ſpringen, das Selbſt⸗ 
gefühl des Franzoſen auch einem König gegenüber und 
was ſonſt einem franzöſiſchen Ohr angenehm und ſchmei⸗ 
chelnd in das Ohr fällt. Unſer heutiger Bericht hat 
bereits eine zu große Ausdehnung genommen. Wir 
müſſen uns einige Bemerkungen über die Aufführung 
bis zur nächſten Wiederholung vorbehalten. Das Stück 
hat ſehr gefallen, nach mehreren Akten wurde applau⸗ 
dirt, mitten in denſelben Mad. Pollert und Dem. 
Wilhelmi durch Belfall ausgezeichnet. Am Schluſſe 


zeigte ſich die günftige Aufnahme in dem Hervorruf der 


fämmtlichen Mitwirkenden. Was die Uebertragung des 
Herrn Börnſtein betrifft, fo können wir nur wieder⸗ 
holen, was wir von den früher erſchlenenen Uebertra⸗ 
gungen dieſes Chefs der neu etablirten Ueberſetzungs⸗ 
Fabrik ſagten. Sie ift durch eine ſchmähliche Liederlich⸗ 
keit und durch die entfchieden dokumentirte Unfähigkeit, 
eine geiſtreiche und pikante Konverfation, wenn auch 
nicht geiſtreich, doch wenigſtens nicht plump und töl⸗ 
piſch, deutſch wiederzugeben, ausgezeichnet. Und dieſer 
Burſche, welcher der deutſchen Feder in keiner Weiſe 
gewachſen ift, unterſteht ſich aus feiner Pariſer Verar⸗ 
deitungs⸗Wirthſchaft hochmüthige Invectiven gegen 
deutſche Schriftſteller, wie Gutzkow, zu ſchleudern? Er 


findet noch deutſche öffentliche Blätter, welche dieſe ſeine 


ſämmerlichen Gaskonnaden und Renommiſterelen will: 
fährig abdrucken, wo nicht gar als eine Autorität wie⸗ 
derabdrucken und citiren! Wir haben unſererſeits über 
den dramatiſchen Schriftſteller Gutzkow immer ohne 
Rückſicht und Rückhalt geſprochen, wir find weit davon 
entfernt, von jener Ueberſetzungs⸗Fabrik einen größeren 
Schaden für unſere deutſche Bühne zu fürchten, als er 
durch die Schaar der einzelnen Ueberſetzer ihr bereits 
zugefügt worden iſt, oder noch zugefügt werden kann. 
Aber die deutſche Preſſe ſollte ſich ſchämen, für Herrn 
Boörnſtein gegen Gutzkow Partei zu ergreifen, geſchehe 
es auch nur durch die Aufnahme der tollhäusleriſchen 
Fehde⸗ und Brandbriefe, welche er von Zeit zu Zeit 
gegen Gutzkow ergehen läßt! S. L. 
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Fortſetzung der Beiträge zur Erziehung 1 1 Kthl. und 20 Sgr. find 


der Kinder hilfloſer Proletarier. 
AJaährliche Beiträge: Rthl. 
Freiherr v. Pelet⸗Narbonne 
Herr Dr. C. S. Günsburg 
A. Hoffmann 
Mächtig 


Sgr. 
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Moritz Sachs 
G. E. Schubert 
Kaufmann L. Jaffé 
Senſal Simon 
Miſſionsprediger C. Teichler 
Baron v. Fircks 1 
v. Gayettee 
Ewald Matthäi 
S. BV SS 
„Karl Guſtav Müller 
Fräulein Marie Jungnitz 
Frau Generalin v. S. 
Herren Gebrüder Dyhrenfurth 
Herr G. Wolwode 
= Kaufmann Laſſal 
Friedländer 
Franz Tripjñte 
Dr. Bürkner 
F. D. Ohagen , 2 
„ Kleivermaher E. G. Hoffmann 
Frau Räthin Webski 8 
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Frau Gräfin v. D., 1 Packet Wäſche 
Herr General⸗Lieutenant v. P. 
Frau = © v. P 
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Landgerichts⸗Direktor Blühdorn 
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Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Heiſing 15 
Rendant Hoffmann 
. 5 Schipfrte 
Kanzlei⸗Inſpektor v. Aigner 15 
Landgerichts⸗Sekretär Young + + 
Aktugr Klette 
OLG. ⸗Calculator Cretiuns 
R. Her zorg 
„ A Galle 
Die Herren Dietrich, T. Hildebrandt, A. 
bitzky, Jänſch und F. Göbel à 10 Sgr. 
Herr Tandler! 
= Maler A. H. 


Sofort gezahlte Beiträge: 
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H. J. K., „ein kleines Scherflein für die 
unglücklichen Kinder in den hieſigen Ka⸗ 
ſematte:““?n?n?? 

Herr T. R., „zur Verwirklichung der Idee 
einer Erziehungs⸗Anſtalt ſolcher Kinder, 
deren Zukunft gefährdet iſt“ ſandte ein 
edler Menſchenfreund anonym 

Herr C. Gmd.. 

Jenny Jaffé „aus ihrer Sparbüchſe “ 

Herr Paſtor Rother, „für die Kinder in 

den Kaſematten » 2 + 
„H. L., „für den jetzigen Gebrauch der 

Kafematten’ n 
= Partik. Schulz aus Berlin 
„Julius Mohnhaupt 
„Steiner 
Flage 

Herren Gebrüder Liebich 

Herr Tchirſchnit N 
„ D. 12 Sgr., J. O. 15 Sgr., H. 

2% Sgr., Lovis 2½ Sgr. 
Diete 
s Rofenberg, Unter⸗Lotterieeinnehmer 
= OG.⸗Calculator Cretiuns 

22 B., „für die Kaſematten“ 

Emil Goldſchmidt, zur Verwendung 
für die Kinder (wobei die Beſtim⸗ 

mung eines jährlichen Beitrages vor⸗ 
behalten wurd))ʒ 

Herren Gebrüder Dyhrenfurth » 

Herr Albert Leubuſcher 1 Rthl., Hr. Adolf 

Wiener 15 Sgr. 
„F. K., „für die Bewohner der Kaſe⸗ 
matten“ 1 Packet Kleider und Wä⸗ 
ch dd ante ra 

In einem Schreiben, mit dem Poſtzeichen 
Neiſſe, und unterzeichnet K..., „an die 
Kranken der Kaſematten“. 

Herr Gr. p. v. . ie a 

Frau Generalin v. Williſen „für die Kin⸗ 
der der Schullehrer Wanſchock monatlich 
15 Sgr.“ pro Novbr. und Dezbr. . . 

S , „zur Vertheilung an die Bebürf- 
tigſten“ 1 Packet Sachen und 

Ungenannt 

Von einem kleinen Mädchen aus der Spar⸗ 
büchſe für die Kinder in den Kaſematten 

Herr oa“ a Ha 

„R. L. „in der Kaſematten⸗Angelegen⸗ 

heit für die Kinder zu verwenden“ 
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. Sachen: 

Von einem Mädchen abgegeben 1 Packet mit folgender Be⸗ 
zeichnung: „Für die 91jährige blinde Großmutter in den 
Kaſematten 1 Pfd. Zucker, 1 Pfd. Kaffee, 1 Hemde, 1 Paar 
Strümpfe und 1 wollene Mütze.“ N 

Ungenannt: 1 Päckchen Kleidungsſtücke. 

Ungenannt: 1 Packet Wäſche. a 

Herr A. F. Schneider „für bedürftige Männer 2 Hüte.“ 
= RN. 1 Packet Wäſche und Kleider. N 5 

Uebergeben wurden; die unter dem Zeichen S. einge⸗ 

15 Ber 15 Sgr. und von R. L. 1 Rthl. Summa 1 Kthl. 

5 Sgr. an den armen Schneider. ER 
Die unter R. L. und N. B. für die Gärtnerfamilie ge⸗ 


3 un an letzter 
von Sachen überwieſen worden. ebtere durch Beſchaf, 


I. Die unter P. M. für die blinde Großmutter 


nen 10 Sgr., und F. W. desgleichen, ſind i EINgegange 
händigt, fo wie für die Kinder ss ER angehen einge 
pro November 5 worden. 15 Sgr. 

Bis heute Morgen betrugen die Zeichnungen 2 
lichen eee 5 18 1155 2 Ser., ungen zu jähr. 
auf Anrechnung dieſer jährlichen Beiträge 

b Eukechnuns diese 13 Nil. 25 Sg, ſud gegahlt 

Ein für allemal, oder ohne alle Anrechnung = Ber 
lichen Beitrag find, nach Abzug der für beſſinauf den ahr 
oder zur ſofortigen Vertheilung gegebenen Gelder „ erfonen 
worden: 9 0 1 14 Car, eingezahlt 
ufammengenommen beträgt alſo der baare Kaſſen 
auf 9 5 975 federn; 


Von dieſen Gelbe ind 500 Mehl \ 
on dieſem Gelbe fin „bi ur, 
Geltung een in aber oe zur deſnittden 
Breslau, den 4. Dezember. Ferd. Au 9. Helb. 
. en e 1 
— Am 25. Nov. 1809, vor 34 Jahren. fg. 
der greiſe Friedenskönig Franktegen it 
und flüchtig herumſrrend, die ebenfalls aus Nenner dn 
triebene Prinzeſſin Marla Amalia in der K. Sapılı 
Palermo zum Altare. Belde, ohne Ausſicht für die 2 iu 
kunft, ſchloſſen damals, wo Napoleon allgewaltig 91 
und ganz Europa ſich vor ihm beugte, einen Bun 
den gegenſeitige Neigung erzeugt hatte, nicht d 
baß daraus einſt eine neue Dynaſtle für Fran ac h a 
vorgehen ſollte. Als der erſte Sprößling digger Eh te 
boren ward, hatte Napoleon eben eine Prinpeffin de 
alten Kaiſerhauſes Habsburg geheirathet, fein Erppyyy, 


Schwerdt mit der alten Legitimität vermählt, und eine 


Zukunft fehlen unerſchütterlich geſichert. Die Giſſche 
lehrte es anders!! In dem Maße, als aus der Ehe 


Ludwig Philipps neue Sprößlinge erwuchſen, erblichte 
Napoleons Glücksſtern immer mehr; als die Kön 
der Belgier (1812) geboren wurde, ward des Sud 
Kaiſers Heer in den Eisſteppen Rußlands vernſcht, 
bei der Geburt des Herzogs von Nemours (1814) fan 
Napoleon am Untergange, und die Prinzeſſin Cfementin, 
jetzt Herzogin von Sachſen⸗ Coburg, erblickte ſchon zy 
Frankreich (1817) das Licht der Welt. Der Prinz pr 
Joinville wurde 1818, der Herzog von Aumale 18%, 
der Herzog von Montpenſier 1824 geboren, und ſichz 
Jahre ſpäter beſtieg Ludwig Philipp den Thron Frank: 
reichs. — Vieles haben der alte König und die fromme 
Königin in den 34 Jahren ihrer Ehe erfahren, mandıe 
Freuden genoſſen, manches Glück erlebt, aber auch man: 
chen bittern Schmerz erduldet, manche Prüfungen übe 
ſtanden, unter denen die Mordanfälle raſender Fangtker 
und der plötzliche Tod ihres Erſtgebornen nicht die gt: 
ringſten waren. — Beide ſtehen nun fo ziemlich am 
Ende ihrer irdiſchen Laufbahn, ein blühendes Gefaylegy 
ihrer Nachkommen umgiebt fie, dreizehn Jahre bittet 
Mühen haben das Werk der Julltage befeſtigt. — 
Dennoch mögen fie und Andere aus ihrem und Nopo⸗ 
leons Geſchick die Lehre nehmen: Die Schickſale dur 
Fürſten find die wandelbarſten der Erde! Wer wa, 
was die nächſten dreißig, die nächſten zehn Ihle 
der europäiſchen Geſchichte davon zu erzählen haben 
(Berl. 3) 

— Ein akademiſcher Staatsmann zu Paris figte 
vor einigen Tagen bei einer Unterhaltung in dir Bis 
bliothek des Inſtltuts: Die Mitte eines jeden 
Jahrhunderts iſt ſeit 500 Jahren für Europa der 
Zeltpunkt großer ſocialer Kriſen geweſen. Im J. 
1440 hat die Buchdruckerei die alte Welt vevolukonirt, 
Im J. 1550 erſchütterte Luther den Katholizismus, 
Im J. 1650 haben Bacon und Descartes die Unſhl⸗ 
barkeit des Ariſtoteles vernichtet. Im J. 1750 kim: 
phirte die Philoſophie und bereitete das Jahr 1789 bor, 
Wir nähern uns dem J. 1850, und es if für Seh, 
der ſehen will, klar, daß die Geſellſchaft elner funha⸗ 
mentalen Revolution entgegengeht. en 

— Nach den neueſten aus Tiflis Lommenz 
den Mittheilungen, fand dort am 5. Okt., um 1 Uhr 
Nachmittags, bei ziemlich heiterem Himmel, ein wülhm⸗ 
der Sturm Statt, wobei gegen zehn Minuten lang ein 
fo heftiger Hagelregen herunterfiel, daß die Körner von 
einer enormen Größe eine Unzahl von Fenſterſchelben I 
der Stadt zerſchlugen, man zählte ihrer allen im Haufe 
des Provinzial Chefs an 4000. Die Baume wurden 
ganz des Laubes beraubt, die Weinſtöcke ihrer Reben. 
Die Regenſtröme ergoſſen ſich von der die Stadt be: 
herrſchenden Bergkette mit folcher Gewalt in die Ne 
derungen, daß mehrere in der Stadt über den Kur fih⸗ 
rende Brücken und Straßen von ihrem Andrange übers 
ſchwemmt und bedeutend befchädigt wurden. Ein Sold, b 
von der heftigen Flut ergriffen, büßte fein Leben eln 
ein 16 jähriger Bauerburſche entkam der Gefahr mt 
durch eilige Flucht, entging aber dennoch nicht ein 
bedeutenden Verletzung. s 

— Eine Somnambule macht in Dresden Auf⸗ 
fehen. Am 23. Novbr. wurde die fünfjährige Tochter 
eines Gärtners vermißt. Sie war ihren klndlichen 5 
ſpielen nachgegangen uud dieſe waren ohne fie zug 
gekommen; eines der Kinder ſagte aus, das kleine 
chen wäre ins Waſſer gefallen. Vergebens waren 5 5 
Nachforſchungen der Eltern; endlich am dritten 50 
vierten Tage wendeten ſie ſich an Amalle Plunget , 
und diefe fagte im hellſehenden Zuftande aus, En 
ſei in die Weifferig gefallen und durch den mit 


7 


. 


a 


lan 22 0 Waſſer in jenen Teich geführt 


; ürde es zwiſchen den Schleuſen liegen. 
er Sn der Eltern ſtellte die Behörde Nachforſchun⸗ 
“ 5 5 Zwingerteiche an und — das ertrunkene 

5 d 1015 in den Schleuſen gefunden! Die Eltern 
pr im Anzeiger ihren Dank der Somnambule aus, 
pe fie ihnen die Wege gezeigt, ihr todtes Kind noch 
wilde ne nn 15 merkwürdi⸗ 
f e Kind der Gärtnerleute. 
ger Weiſe das 25 fte K re 

— Gegen die Branntweinpeft wird alles Predigen 
und Einwirken der Geiſtlichen Nichts helfen, ſo lange 
nicht die hohe Bier⸗Malzſteuer aufgehoben und 
das dadurch erwachſende Defizit auf den Schnaps ge⸗ 
legt wird. Wohlfeiles, gutes Bier wird das beſte Mit⸗ 
tel ſein, jenen gefährlichen Feind zu bemälsigen, Der 
Landmann und Bürger kann nicht 1% oder 2 Sgr. 
und noch mehr für ein Maas Bier bezahlen und trinkt 
daher lieber ſein Viertelchen für 1 Sgr., womit er 
faſt den ganzen Tag durchkommt. (Dorfztg.) 

— Die Dorfztg. redet ihre Leſer alſo an: „Ihr 
Bauern ſollt nun auch abgeſchafft werden und lau⸗ 
ter große Herren treten an eure Stellen, nicht etwa 
wie in einem Thüringſchen Dorfe, wo die ff ſich 
ſchämen, Bauern zu heißen und ſich Herren Oekonomen 
ſchimpfen laſſen, ſondern viel gründlicher. In Baden 
iſt der Anfang gemacht. Nachdem dort die Zehnten 
größtentheils abgelöſt worden ſind, kaufen die bisherigen 
Zehntherrn für das gelöſte Geld alle kleinen Bauerngüter 
zuſammen und vergrößern damit ihre Güter oder bilden 
daraus neue. Die abgeſchafften Bauern gehen nach 
Amerika, oder in den ſechſten Erdtheil, der ſich immer 
mehr durch die andern fünf hinzieht, das Bettelland, bei 
den Gelehrten Pauperlsmus genannt. Die Sache ift 
kein Spaß, ſondern bittrer Ernſt.“ 


(Eingeſendet.) 
Warnung für Reiſende. 


Auf einer Reiſe nach Ungarn begriffen, hatte ich 
in Jordanow am 16. Novbr. a. c. übernachtet, und 
war von dort ſehr früh am Tage aufgebrochen, um noch 
denſelben Tag die ungariſche Grenze bei Altendorf zu erreſ⸗ 
chen, zu welchem Ende ich mir Vorſpann in Jordanow 
bis auf die Höhe von Obidowo gedungen hatte. Als 
ich eine Strecke des Weges gefahren war, und im Be⸗ 
griff ſtand, von der Chauſſee nach Swenti Chriſt abzu⸗ 
wenden, erblicke ich auf dem Seitenwege in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 1000 Schritt einen Schlitten, in 
welchem ſich plötzlich eine weiße Geſtalt erhebt, und die 
Arme anſcheinend drohend bewegt. Während ich dar⸗ 
über mit dem Kutſcher einige Worte wechsle, umringen 
plötzlich mindeſtens 30 Bauern den Wagen und laſſen 
uns nicht von der Stelle; weder ich noch mein Kutſcher 
verſtanden ein Wort polniſch und jene kein Wort deutſch; 
eine Verſtändigung war unmöglich. Mein Vorſpann 
hatte unterdeſſen ängſtlich die Pferde bei Seite gezogen, 
ſtieg vom Pferde ab und ſtreckte ſich in den gewiß drei 
Fuß hoch gefallenen friſchen Schnee mit entblößtem 
Haupte hin. Plötzlich ſpringt der Kutſcher des nahen⸗ 
den Geiſtlichen, als welchen ich jetzt erſt die erwähnte 
Geſtalt erkannte, auf den meinigen los und reißt ihn 


unter gräßlichen 
am Mantel. 10 ö . 
Frage, was die Scene bedeuten folle, empfange Ic un⸗ 


er in Verbindung ſtehenden un⸗ 


und mein 


— 2275 — 
Flüchen, in welche fein Herr einftimmte, 
Auf meine an den Geiſtlichen gerichtete 


ter fortwährend drohenden Bewegungen mit Wuth⸗zit⸗ 
ternder Stimme die Antwort: Ihr verfluchten Hunde: 
fotte, ihr ſollt nied erknien, wenn ich zurückkomme, 
werdet ihr zwanzig aufgezählt kriegen; — und nun gab 
er den Bauern den Befehl, uns nicht von der Stelle 
zu laſſen, bis er denſelben Weg wieder zurückkäme. Ich 
Kutſcher waren unterdeſſen um uns vor Miß⸗ 
handlungen der Bauern zu ſchützen, vom Wagen ge⸗ 
fliegen und in den tlefen Schnee mit entblößtem Haupt 


niedergekniet. — Branntwein, Geld, alle Verſprechun⸗ 


gen an die Bauern waren unvermögend, mich frei zu 
machen. So vergingen denn 2 Stunden, die ich auf 
freier Chauffee im ſchlimmſten Schneegeſtöber, bewacht 
von Bauern, deren Anſehen wie das von Banditen war, 
zubringen mußte, bis der Hr. Pfarrer v. Zubrzicki 
von Rabka (denn ich hatte mittlerweile Gelegenheit ge⸗ 
habt, mich nach ſeinem Namen und Wohnort zu erkun⸗ 
digen) zurückkam. Er befahl ſofort den Bauern, ohne uns 
eines Blickes zu würdigen, gegen gutes Trinkgeld uns hinter 
ihm her nach Rabka zu transportiren, und fo wurden 
wir denn auch, wie Verbrecher von den Bauern umge⸗ 
ben, nach Rabka gebracht, mußten dort vom Wagen 
abſteigen, denſelben auf offener Landſtraße Preis geben, 
und in das ſeitabwärts liegende Pfarrhaus kommen. 
Hier wurden wir in ein Zimmer gebracht, in welchem 
ſich nichts als einige uralte Möbel und ein Strohſack, 
auf dem ein Kantſchuh lag, befanden. Nachdem wir 
nun hier eine halbe Stunde gewartet hatten, (ein Stuhl 
zum Setzen war nicht vorhanden) ließ ich den Herrn 
Pfarrer bitten, er möchte uns doch bald expediren. Die 
Antwort lautete: er ſei jetzt krank. Ich wartete aber⸗ 
mals eine halbe Stunde, und ließ den Hrn. Pfarrer 
widerholentlich bitten; der Herr lc jetzt, ſagte 
man mir. Nach der dritten halben Stunde thellte man 
mir mit: er habe jetzt Beſuch, ich könnte jedoch zum 
Wagen zurückkehren, nur mein Kutſcher müßte noch 
bleiben. Ich ging alſo zum Wagen zurück, der glück⸗ 
licherweiſe ungeplündert geblieben war; nach einer Vier⸗ 
telſtunde kam auch mein Kutſcher und ſagte mir, daß 
der Hr. Pfarrer ihm hätte melden laſſen, da wir Beide 
Deutſche wären, ſo ſei uns diesmal die Strafe erlaſſen, 
und bliebe es nur bei der Warnung für die Zukunft, 
obgleich meinem Kutſcher nur auf Fürbitte feines Be⸗ 
dienten die wohlverdlente Strafe von 20 Stockprügeln 
und 3 Tagen Arreſt geſchenkt worden ſei. Nun glaubte 
ich denn endlich wieder weiterfahren zu können, als 
mein Vorſpann die Pferde ausſpannte, und ſein ganzes 
Geld verlangte, welches er erſt dann erhalten ſollte, wenn er 
mich an Ort und Stelle gebracht haben werde. Auf 
meine Weigerung nahm er mir einige Sachen aus dem 
Wagen unter großem Hohngelächter der verſammelten 
Bauern. So mußte ich in ſein Verlangen willigen. 
Aus dieſer neuen Verlegenheit rettete mich ein ungari⸗ 
ſcher Fuhrmann. i 

Möge dieſe getreue Darſtellung für alle die Reiſen⸗ 
den, welche jene Gegend berühren ſollten, eine Warnung 
fein! Dies iſt der Zweck ihrer Veröffentlichung. 

Breslau, im Dezbr. 1843. 
Karl Selbſtherr. 


Sandelsbericht. 

Stettin, 3. Dezember. Die Umſätze in Getreide mas 
ren auch in der vorigen Woche von keiner Bedeutung. 
In Weizen iſt Nichts verändert. Das Wenige, was 
bisher hier zum Verkauf kam, wurde von unſern Speculan⸗ 
ten immer willig genommen, wenn die Waare in Farbe und 
Gewicht gut war. Aber auch unſere kühnſten Speculan⸗ 
ten ſind jetzt zu der Einſicht gelangt, daß ſie zu früh ins 
Zeug gegangen ſind und dies namentlich bei den Einkäufen 
von altem Weizen zu erhöhten Preiſen. Die Meinung für 
das Geſchäft iſt darum keineswegs jetzt ſchlechter, als damals, 
aber bei ruhigem Calcul hat man doch gefunden, daß unſere 
Preiſe gegen die engliſchen etwas zu hoch ſind, man hat ſich 
gewundert, daß von England keine Aufträge hierher gelang⸗ 
ten, und iſt endlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
man ſelbſt bei der günſtigſten Meinung für den Artikel keine 
Veranlaſſung hat, ſich mit dem Einkauf zu übereilen, ſon⸗ 
dern wohl daran thut, mit Ruhe und großer Vorſicht zu 
Werke zu gehen. IRRE x 

Bezahlt wurde für alten gelben ſchleſiſchen Weizen 51¼ 
— 52%, Rtlr., für dergl. weißen 55 Rtlr. pro 25 Scheffel ; 
zu dieſen Preiſen blieben Abgeber aber keine Nehmer. Für 
neuen gelben ſchleſiſchen Weizen werden 48 — 49 Rthlr. ge⸗ 
fordert, 46 Ahle, geboten. 15 

Roggen in loco ohne Umgang; per Frühjahr 33 ½ Rtl. 
bezahlt und ferner zu machen. 

Gerſte, Oderbruch 24 Nthlr., pommerſche 27 Rthlr. 

Hafer, ſchöner pommerſcher 50/52 Pfund per Frühjahr 
mit 17% Rthlr. verkauft. 

Winterrübſen ohne Frage, 66 Rtl, iſt nominelle Notirung. 

Rappkuchen in loco 36 Sgr., per Frühjahr 38 Sgr. 
pro Centner. 5 

Rüböl in loco mit 10 ¼ Rthlr. verkauft. Leinöl 10 ¾ 
— „½ Rthlr., Palmöl 11 ¼ Rthlr., Gallipoli⸗Baumöl 14%, 
Rthlr., Tranſito⸗Berger Leberthran 26 ½ Rthlr. 

Rigaer Leinſaamen 7% — 8 Kthlr., Pernauer 88 — 
9% Kthlr., Windauer 9% Rthlr. 

Spiritus in loco 26 %, per Frühjahr 23 ½ %+ 

Roheiſen 36 — 36 ½ Sgr., Potaſche, Caſanſche 9 Rtl. 

Blauholz, Campeche 3 / Rthlr., Jamaika 2½ Rthle. 

Schottiſche Heringe feſt auf 7% — 7½ Kthlr. gehal⸗ 


ten, Berger Vaarhering mit 6 — 6, Rthlr. verkauft, 


Berlin, 3. Dezember. Die Stille im Getreidegeſchäft 
hat in der verfloſſenen Woche eher zu als abgenommen. 

Die Kaufluſt für Weizen hat nachgelaſſen, da man 
bei der anhaltend gelinden Witterung und dem hohen Waſſer⸗ 
ſtande der Stüfe größere Zufuhren erwartet. Bei Kleinig⸗ 
keiten bedang 87 Pfund polniſcher 54 Rthlr., gelber 87/88 
Pfund ſchleſiſcher war mit 53 — 54 Rthlr. zu haben. 

Von Roggen mehren ſich Zufuhren. Das Proviant⸗Amt 
kaufte Anfangs der Woche 1200, Wispel à 36 Rthl., dennoch 
konnten ſich Preiſe bei gänzlichem Mangel an Abzug nicht 
behaupten. 82/83 Pfund iſt mit 35%, Rthlr., 84 Pfund 
mit 36 Rthlr. angetragen. Auf Frühjahrslieferung für 82 
Pfd. 34 % Rthlr. bezahlt. 5 

Gerſte vom Oderbruch 24½ — 25 Rthlr. 

Hafer in loco 16%, — 17%, Rthlr. pro 26 Scheffel 
nach Qualität, g 

Delfaaten ſehr flau; Winterrapps iſt mit 70 — 72 Rtl., 
Winterrübſen zu 70 — 69 Rthlr., Sommerrübſen zu 58 
Rthlr. angetragen, ohne Käufer zu finden. 

Rüböl ging ebenfalls niedriger; loco und per Dezember 
wurde mit 11 j, zuletzt 11¼ Rtl. verkauft. Septbr./Oktbr. 
175 Ah oh 1096 50 eee Palmöl 

4 r., Lein 6 r., Hanf % Rthlr. ei 
ſeethran 10 Rthlr. Be 1 Ah 9558 

Spiritus zur Stelle 16 Rthlr., per Frühjahr 155 es 
pro 10,800 9% e ee 

Breslau, 6. Dezember. Weiße Kleeſaat, lebhaft ge» 
fragt; für feine Waare find 25 — 26 Rthlr. pro Centner 
geboten. . 5 

Hafer 17 — 18 ½ Sgr. pro Scheffel, 


Redaktion: E. v. Waerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum 2ten Male: „Linda von 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute um 10 Uhr Vormittag erfolgte 
ſehr ſchwere glückliche Entbindung ſeiner lieben 


& 


Aang 
Heute Donnerstag den 7. Dechr. i% 


Heute Donnerſtag den 7. Dezember 


Chambunix.“ Große Oper in drei Auf: 
zügen, Muſik von Gaetano Donizetti. 
— Die Aufführung dieſer Oper findet in 
italieniſcher Sprache ſtatt. Die Text⸗ 
bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 
der Buchhandlung von Graß, Barth u, 
Comp. und am Abende der Vorſtellung 
an den Eingängen à 3 Sgr. zu haben. 

Freitag: Vorletzte, 

Sonnabend: Letzte Gaſtvorſtellung der Olle. 
Polin, erſten Solo⸗Tänzerin vom Königl. 
Hof⸗Theater zu Berlin, und des Herrn 
Gasperini, Solo⸗Tänzer von demſelben 
Theater. 

Sonntag, zum 15ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe ip 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courey frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Ganthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco: 
rationen find von Hrn. Pa pe. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldu 
m als ge un 
Johanna von Vietingho 
5 Adolph von 0 aake 1 
Lieutenant im 18. Infanterie⸗Regiment. 


— — — ——6ĩ— 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Kunert. 
Leopold Dolletſchke. 
Breslau, den 6. December 1843, 


Frau Bertha, geb. Schimmelpfennig, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
Freunden und Bekannten ergebenſt zu melden: 
J. Oſchatz, Kgl. Poſt⸗Sekretär. 
Breslau, den 4. Dezember 1843. 


Todes Anzeige. i 


Den am Iſten d. Mts. am Schlagfluſſe 


plötzlich erfolgten Tod ihrer hochverehrten 
Mutter und Schwiegermutter, der verwittwe⸗ 
ten Kaufmann Franciska Bordollo, geb. 
Toscano, beehren ſich entfernten Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ‚ergebenft 
anzuzeigen: 1 
die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 4. Dezember 1843. 


Verpachtung. 

Der ſtädtiſche Packhof vor dem Niko⸗ 
laithore hierſelbſt ſoll nebſt der damit ver⸗ 
bundenen Berechtigung zur Erhebung der 
Waage ⸗, Ladeplatz⸗ und Lager⸗Gefälle vom 
1. Jan. a. f. ab auf ein Jahr anderweit 
verpachtet werden. Termin dazu iſt zum 


15. Dezbr. e. Vorm. 10 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an⸗ 
beraumt. ö 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 


merken eingeladen, daß die Llzitationsbe⸗ 


dingungen vom 1I1ten d. Mts. ab in der 
rathhäuslichen Dienerſtube einzuſehen ſind. 
Breslau, den 6. Dezember 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Concert des Künstler- & 
Vereins in der gestern angezeig- 
ten Art: Anfang 7 Uhr. Billets a $% 
20 Sgr. sind in allen hiesigen Mu- 6 
% sikhandlungen zu haben. N 


BEOHOHSHCHOHSHÖHBHON-ICHOHÖHOHEHÖHOHGNGN 


0 Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Bernſtadt ſind an 
milden Gaben ferner bei uns eingegangen: von 
dem Königl. Commerzien⸗Rath Hrn. Jonas 
Fränkel 3 Rthl., von Z. H. 1 Rthl., von 
dem Königl. Conſiſtorial⸗Rath Herrn Mi⸗ 
chaelis 5 Rthl,, von B. B. G. Z. ein Päck⸗ 
chen Sachen und 15 Sgr., von C. H. 1 Rtl., 
von der Geſellſchaft im goldnen Helm, drei 
Packete Sachen, von v. R. 1 Rthl., vom 
Kaufmann Herrn J. Bäniſch 1 Rthl., vom 
Kfm. Hm. W. Lode 1 Rthl., vom Domi⸗ 
nium Belkau 3 Rthl., vom Dom. Wolfsdorf 
3 Kthl., von einem Ungenannten ein Päck⸗ 
chen Sachen, von dem Privat⸗Theater⸗Verein 
Eunomia 5 Rthl., zuſammen 24 Rtl. 15 Sgr. 

Breslau, den 4. Dezbr. 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reeſidenz⸗Stadt. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins für 
Pferdedreſſur zum Dienſt der Landwehr wer⸗ 
den zur Einzahlung ihrer Beiträge an den 
Kaſſirer des Vereins, Herrn Kammerrath Mi⸗ 
chaelis in Trachenberg, gegen Empfangnahme 
der Statuten mit Namen und Nummer des 
Inhabers, hierdurch aufgefordert, 

Trachenberg, den 4. December 1843. 

Das Directorium. 2 


Heute, Donnerſtag den 7. Nov., findet das 
angekündigte Konzert im Mentzelſchen 
Wintergarten Bat. 

q Anfang 3 Uhr. 


im alten Theater 
großes Concert und Abend⸗ 
Unterhaltung 


Or des Violoncelliſten Koſſowsky aus Lem⸗ 


berg, unter gütiger Mitwirkung von Fräu⸗ 
lein Nina Morra aus Turin und Hrn. 
Bartolomeo Bosco. 

Anfang präcis 7 Uhr. — Näheres auf den 
Anſchlagezetteln. : 


Wiederholten, an mich ergangenen Wün⸗ 
ſchen zu genügen, werde ich die Ehre haben 
im Saale des Bahnhofs zu Ohlau, 

Ä Freitags, den 15. Dezember 
eine Vorſtellung in der ägyp⸗ 


tiſchen Magie 
zu geben, in welcher die vorzüglichſten Pro⸗ 
duktionen aufgeführt werden. Näheres beſa⸗ 
gen die Anſchlagezettel. Entrée a Perſon 1 Thlr. 
B. Bosco. 
15 Nthl. verloren! 

Dringende Bitte an alle edlen Menſchen, 
dem Verlierer zur Wiedererlangung dreier ver⸗ 
lorener Kaſſenanweiſungen à 5 Rthl. in einem 
Briefcouvert nebſt Briefe, liebreich behülflich 
zu ſein. Der Verluſt geſchah am 6. Dezem⸗ 
ber Morgens auf dem Wege vom gelben Lö⸗ 
wen auf der Oderſtraße durch die Maler⸗, 


Büttner⸗ und Nikolaiſtraße bis zum Bahn⸗ 


hofe der Freiburger Eiſenbahn, oder dort bis 


zum Einſteigen in den Wagen. Eine anſehn⸗ 


liche Belohnung bietet dar der Königl. Poli⸗ 
zeiſekretär Herr Pettin im Polizeiamt. 
Eine Doppelflinte und ein Paar Piftolen 
werden den ten d. M., Mittags 12 Uhr, 
im Auktions⸗Gelaſſe öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Allen chriſtlichen Familien und Choralfreunden als eine ge 


diegene werthvolle Weihnachtsgabe empfohlen: 
Aus dem Verlage C. Weinhold hierſelbſt iſt in allen Buch⸗ und Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen Deutſchlands, insbeſondere Schleſiens, für 2¼ Rthlr. zu haben: 


Neues Schleſiſches Choralbuch 
| Ad. Heſſe. 


Dieſe Zte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage des gediegenen Werks unſeres 
rühmlichſt bekannten Ebnponiſten und Organiſten Heſſe wird dem tüchtigen Organisten als 
Leitfaden dienen, dem minder Geübten ein vollſtändiges Handbuch für den gottesdienſtlichen 
Gebrauch ſein, dem Pianoforteſpieler Gelegenheit geben, Choräle in kirchlicher Weiſe 
auf feinem Inſtrumente anzuwenden und ſomit zur häuslichen religiöſen Erbauung beitragen 
und eine würdige rein christliche Gottesverehrung befördern. 5 

Bei dem ſchönen deutlichen Notenſtich, außergewöhnlicher Correctheit, ſauber auf ſtarken 
Velin⸗ Notenpapier gedruckt, in paſſendem Format elegant cartonnirt, wird dieſes herrliche 
Choralbuch weithin ſeinem Zweck entſprechen — allgemeinen Beifall finden und Segen ver⸗ 


breiten. en \ 
Höchſt intereſſante Jugendſchrift! 
Bei Schmidt u. Spring in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 


lung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) und A. Goſo⸗ 
horsky zu haben; g . 


Der neue Robinſon, 
oder Schiffbruch des Pacific. 
Ein Erzählung für die Jugend. \ 
Engliſchen des Capitain Marryat bearbeitet 


von 


Franz Hoffmann. 
24 Bogen in 8. mit 56 Abbildungen. 
Preis, in Leinwand gebunden, 1½ Rthlr. 


Wenn Campe auch einſt in feinem Robinſon der lernbegierigen Jugend eine willkommene 
und belehrende Lektüre bot, ſo befriedigte derſelbe doch in neuerer Zeit die Anſprüche nicht 
mehr in dem Grade, wie ſie von dem Geiſte der heutigen Jugend gefordert werden. — Lange 
Thon war daher der lebhafte Wunſch nach einem tüchtigen Erſatze rege, aber dunch häufige, 
leider mißlungene Verſuche ſtets getäuſcht worden. — Der obige Robinſon des Capitain 
Marryat, in feiner überraſchend anziehenden und belehrenden Erzählungsweiſe dürfte nun 

wohl endlich dieſen ſo lange gehegten Wünſchen entſprechen und mit Recht als ein Robinſon 
unſerer Zeit, wie früher der Campe'ſche, allen Eltern und Lehrern als eine paſſende Gabe 
für die Jugend empfohlen werden. — Außerdem zeichnet ſich das Buch durch ſchöne und ele⸗ 
gante Ausſtattung aus, und der billige Preis macht ſelbſt den weniger Bemittelten die An⸗ 
ſchaffung leicht. N ' — j 

In Breslau bei G. P. Aderholz, Liegnitz bei Kuhlmey und Reiſſner, Glogau 
bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, Hirſchberg bei Waldow, Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger, Oppeln bei Gogel, Leobſchütz bei A. Terck und in allen Buchhandlungen iſt 


u haben: 
5 (Als ein ſchätzbares Buch iſt ferner zu empfehlen:) 0 
500 beſte Hausarzneimittel 

105 gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schlafſucht und 45 andere 
Krankheiten. Mit allgemeinen Gefundheitsregeln. 

Die Kunſt lange zu leben (nach Hufeland). 

Die Wunderkräfte des kalten Waſſers. 

Mittel zur Stärkung des Magens und 

Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 

(Sechste verbeſſerte Auflage.) Preis 15 Sgr. 
Nicht leicht möchte es ein nützlicheres Buch als das obige geben, welches bei allen Krank⸗ 

heitsvorfällen Rath und Hülfe leiſtet. — Da, wo die kräftigſte Arznei vergebens angewandt 


wurde, haben die hier vorgeſchriebenen Hausmittel die Krankheit geheilt. — Tauſende von 
Menſchen haben dieſem nützlichen Buche die Wiedererlangung ihrer Geſundheit zu verdanken. 

Bei Seitz in Ulm ift fo eben erfchienen, In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
urd bei G. P. Aderholz in Breslau, in Breslan Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 
Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: iſt zu haben: 


U 


Der nenefte und zuverläßigſte Häkelſchule für Damen, 
Launenbaͤndiger oder die Kunſt alle vorkommenden 


; für Jung und Alt. Häkelarbeiten auszuführen. 
Ein Büchlein voll intereſſanter Anekdoten, Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die 
Witze u. ſ. w., zum Zeitvertreib und zur verſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen. 


92 5 5 Zum Schul⸗ und Hausgebrauch. 
Unterhaltung auf Reiſen, bei Tiſch und 0 
in geſelligen Kreſſen. Von Sauter. Bon Charlotte Leander 


Mit 47 Abbildungen. Fünfte Auflage Zwei 
8. Geh. Preis 4 Sgr. 


Hefte, 20 Sgr. Daſſelbe gebunden in feinen 
Wunderbuͤchlein, 


Umſchlag u. Kapſel zu Geſchenken 27%, Sgr. 
oder enthüllte Geheimniſſe aus dem Ge: 


Dem grössten und vollständigsten 
Musikalien Leih- Institut 
biete der Sympathie, Naturlehre und na: können fortwährend Theilnehmer unter 
türlichen Magie, Mathematik, Gewerbs⸗ 
kunde, Haus⸗ und Landwirthſchaft. Zum 


den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten. F. E. C. Leuekart 
Nutzen und Vergnügen. 2te Auflage, 
8. Geh. 7½ Sgr. 


in Breslau, Ring Nr. 52. 
Neue Wahrſager⸗Karten, 


Die deutfehe, frontöſſce und engiſche 
oder Enthüllung der Zukunft, 


Leſe⸗ Bibliothek 
für Jeden, welcher das Glückliche und 


von F. E. C. Leuckart, 
Wlederwärtige aus derſelben erfahren will. 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
Nebſt Auslegung der gewöhnlichen Spiel⸗ 
karten. Ein unterhaltendes Spiel 


tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
Preis 4 Sgr. 


den 


neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr: 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 

Ring Nr. 19 iſt das Conditorei⸗Lokal, ver⸗ 
bunden mit Weinſtube, Billard, Saal und 
Rauch⸗Zimmer, zu vermiethen und den 1. Fe⸗ 
bruar 1844 zu beziehen. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 

Neiſſe, den 5. Dezember 1843. 

Joſeph Schwarzer. 


1 


Nicht zu uͤberſehen. 
Ein Kretſcham oder Schankwirthſchaft auf 
dem Lande, mit 40 bis 60 Morgen Acker und 
Wieſen wird baldigſt, ohne Einmiſchung 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 


eines Dritten mit einer baaren Anzahlung 
von 1000 bis 1500 Rthlr. zu kaufen (oder 
guch zu pachten) geſucht. 
Harauf Reflektirende belieben ſich in fran⸗ 
kirten Briefen an G. A. L. D. poste restante 
Brieg zu wenden, 


Zu vermiethen und Termino Weihnachten 
zu beziehen iſt Schuhbrücke Nr. 45 die zweite 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und Beige⸗ 
laß, mit auch ohne Stallung und Wagenplatz. 
Das Nähere bei Elias Hein, in den drei 
Mohren, des Morgens bis 10 Uhr. 


2 
Die 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
plettirtes, hierorts 


Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, x 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 


durch die neuesten Erscheinungen om 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernun 


entsehädigen. 


Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalische 


daselbst gleiehzeitig zu haben. 


Ausserdem empfehle jeh mein Lager echt englischer 


billigsten Preisen. n 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 8. Februar 1843 
hier verſtorbenen, verwittweten Schneidermei⸗ 
ſter Feldmann, geborne Meyer Cohn, iſt 
heute der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 
öffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 


Gläubiger auf 
1844, Vorm. 


den 16. Februar 
11 ‚ 
Aſſeſſor Dehmel 


i Ahr 
vor dem Herrn Stadtger. 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 


und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 20. November 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Mehlhändler Michael Endriß von 
hier, der ſich im Jahre 1831 aus ſeiner Woh⸗ 


i nung entfernt und ſeitdem keine weitere Nach⸗ 


richt von ſich gegeben hat, wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich vor oder in dem auf 

den 30ten Juli 1844, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt anberaumten Termine in unſerm 
Partheienzimmer ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten. 
Im Falle ſeines Ausbleibens aber wird der⸗ 
ſelbe für todt erklärt und ſein Nachlaß den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben ver⸗ 
abfolgt oder, in deren Ermangelung, als her⸗ 
renloſes Gut erachtet werden. 

Zugleich werden auch die etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer des Endriß 
zur Nachweiſung ihrer Erbanſprüche in dem⸗ 
ſelben Termine mit der Warnung vorgeladen, 
daß im Falle ihres Ausbleibens der gedachte 
Nachlaß den nächſten bekannten Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe hieſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefszinſen für 
den bevorſtehenden Weihnachtstermin vom 8. 
Januar bis einſchließlich zum 9. Februar k. 
J. täglich in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den ſtattfinden; nur an jedem Mittwoch Nach⸗ 
mittags und an jedem Sonnabend Vor- und 
Nachmittags wird die Kaſſe geſchloſſen ſein. 
Die Einlöſung der Rekognitionen, welche im 
letzten Johannistermine für eingezogene, ge⸗ 
kündigte Pfandbriefe bei der General⸗Land⸗ 
ſchaft ausgereicht worden ſind, wird ſchon vom 
28. Dezbr. d. J. ab, bewirkt, und werden 
kauf ſolche Rekognitionen zugleich die fälligen 
Zinſen gezahlt werden. In den Pfandbrief 
verzeichniſſen, welche bei der Zinserhebung 
vorgelegt werden, müſſen die Pfandbriefe von 
und über 100 Rthl. von den Pfandbriefen 
unter 100 Rthl. geſondert, und dieſe wie jene 
beſonders aufgerechnet ſein. 

Breslau, am 4. Dezbr. 1843. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörigen, früher zur Lagerung unverſteuerter 
Heringe benutzten drei Keller, wovon zwei 
unter dem Leinwandhauſe, der dritte unter 
dem Gelaſſe der kleinen Waage gelegen, vom 
1. Januar künftigen Jahres ab auf drei Jahre 
im Wege der Licitation vermiethet werden. 

Wir haben hierzu auf 
den 12. Dezember c., Vormittags um 


* 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter⸗ 


min anberaumt und können die Vermiethungs⸗ 


Bedingungen 8 Tage vor dem Licitations⸗Ter⸗ 
mine in unſerer Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 14. November 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 
Bekanntmachung. 

Es wird in Gemäßheit der Vorſchrift des 
§ 704, Tit. 18, Thl. II. des A. L. R. hier⸗ 
mit bekannt gemacht: 

daß der Schneidergeſelle Carl Richard 

Heinzel, geb. den 17. Mai 1819, durch 

das am 6. Mai d. J. eröffnete Teſtament 

ſeines Vaters, des hier am 11. März d. J. 

geſtorbenen Bäckermeiſters Carl Heinrich 

Samuel Heinzel, 
bis zum vollendeten 30ſten Lebensjahre unter 
Vormundſchaft geſtellt iſt, und daß daher dem 
Carl Richard Heinzel, ferner kein Kre⸗ 
dit ohne Zuſtimmung ſeines Kurators ertheilt 
werden kann. 

Breslau, den 30. November 1843. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


prompte Bedi — 


8 genügend 


n Literatur 


Stahlfede 
F. W. Srosgen den 3 
Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums ga \ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriar⸗ 
zinſen für den diesjährigen Weihnachtst esst 
den 22. und 23. Dezember und deren Ain 
zahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber den 2. 
28., 20. 9 e c. a 2 
Zugleich wird hiermit angezeigt, R 
18. Dezember e. der Herr and arten? 
tor Graf v. Götzen auf Scharfeneck die Di 
rektion der hieſigen Syſtems⸗ Landſchaſt Über 
nimmt, N 
Frankenſtein, den 12. Nov. 1843, 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗gand⸗ 
ſchafts⸗ Direktion. 
H. G. Strachwig, 
Freiwilliger Verkauf vor dem Königl. und 
und Stadt⸗Gericht zu Neuſaz. 
Die zum Nachlaſſe des Schiffs⸗Eigenthüner 
Franz Kegel zu Fſchiefer alte Fähre ae, 
rige, in dem hieſigen Hafen ſtehende Oder 
Nr, III. 497, abgeſchätzt, zufolge der nebſt den 
Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur 
ſehenden Taxe, auf 1418 Rthlr. ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation auf 2 
den 26. Jan. 1844, Vormittags, 
um 11 Uhr, 4 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiftgie 
tenden verkauft werden. ; { 
Neuſalz, den 3. Dezember 1843, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Wein ⸗ Auktion. 5 
Montag den IIten d. M., von Vormittags 
9 uhr an, ſollen in Nr. 8 Ohlauerſtraße, im 
Gaſthofe zum Rautenkranz, rl 
eine Partie Rhein⸗ und franzö⸗ 
; ſiſche Nothweine 128 
für fremde Rechnung öffentlich gegen bagre 
Zahlung verſteigert werden. g 
Breslau, den 5. Dez. 1843. A; 
Hertel, Kommiſſionsrath, 
Auktion. Zi; 
Am Iten d. Mts., Vormittags 9 Uhr 


und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionz⸗ 


Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: eine große Cylinder⸗Elektriſir⸗Ma⸗ 
ſchine, eine Partie neuer Lampen, eine Partie 
neuer Tiſchwäſche; dann Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 2 
Breslau, den 6. Dezember 1843. 
3 Mannig, Auktions-Rommiflar 


Auktion. A 
Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Aukkions⸗Gelaſſſ, 
Breiteſtraße Nr. 42, N 
24 Schock weiße Leinwand, dann Tariıie 
Merinos, Chinee⸗, Mouſſeline de lainer g, 
Kattun⸗Kleider, ſeidene Tücher e. 
öffentlich verſteigert werden. ar 
Breslau, den 6. Dezember 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Bekanntmachung. 

Es ſoll an einem öffentlichen Orte geſpre⸗ 
chen worden fein, daß in meinen Schafheerden 
die Traber⸗Krankheit wäre. 7 

Ich ſehe mich daher hierauf veranlaßt, zu 
erklären, daß dieſes nur Verläumdung iſt, denn 
ich kann nicht nur auf meine Ehre versichern, 
ſondern auch, wenn es verlangt wird, ſogar 
einen Eid ablegen, 

„daß in meinen ſämmtlichen Schafheer⸗ 
den auch noch nicht ein einziger Fall die 
fer Krankheit jemals vorgekommen iſt,“ 

Gleichzeitig beehre ich mich noch zu benach⸗ 
richtigen, daß der Stährverkauf meiner Stamm⸗ 
heerde alljährlich mit dem 2. Januar beginnt. 

Chrzelitz, den 6. Dezember 11 . 

s eller, 
Königlcher Amtsrath. 
Buchenholz- Verkauf. 

Bei dem de Jamm, Roſenberger 
Kreiſes, wird vom ten d. M. ab wöchentlich 
dreimal, nämlich Montag, Mittwoch und Frei 
tag, diverſes Buchenholz, welches ſich zu ſeder 
Art Schirrholz und Stellmacherarbeit eignet, 
in Stämmen nach dem kubiſchen Inhalt ber 
kauft. Jamm b. Roſenberg, den I. Dez. 1843. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Ich beabſichtige, meinen, an hieſigem Ringe, 
an frequenter Straße gelegenen 5 
Gaſthof „zum weißen Roß! 
aus freier Hand, an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen und habe dazu einen Termin au 
Mittwoch den 27. Dezember c. 
im Gaſthof felsft anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige zu EL un ihre 
ugeben, hiermit einladet : 
Nr C. Berger, Gaſtwirth. 
Friedland unter Fürſtenſtein. = 
Eine gebrauchte billige Hobelbank wird 
gekauft Taſchenſtraße Nr. 13, 1 Treppe, 


’ 


Gebote ab⸗ 


55 | — 2277 ä = 
Zweite Beilage zu Me 287 der Breslauer 


Donnerſtag den 7. December 1848. 


iversitä „ Buch-, 
Stadt- u. Universitäts- AS 
k Buchdruckerei, . Musikalien-, und 
Lithographie, 5 RR Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
en Leihbibliothek 
Buchhandlung 0 
in 
Breslau ; D p pp e In, 
5 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


So eben erſchien und bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


Der Hausbrunnen 


als Waſſerheilanſtalt und Apotheke des Hauſes 


für Alt und Jung, 

oder treue Darſtellung, wie man zu Hauſe in jeder Jahreszeit durch Waſchen und 

Baden feine Geſundheit erhalten und die verlorene wleder herſtellen kann. Ein 

Handbuch für alle Die, deren Verhältniſſe es nicht geftatten, eine auswärtige Babe: 

oder Waſſerheilanſtalt beſuchen zu können. Von Dr. Röder. 8. Br. 10 Sgr. 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln 

bei Graß, Barth und Comp.: 


Getreue Abbildungen 


aller in der Pharmacopoea borussica aufgenommenen offi⸗ 
zinellen Gewächſe, nebſt ausführlicher Beſchreibung, 
von Dr. Eduard Winkler. 


Dieſes durch ſeine höchſt naturgetreuen und elegant colorirten Abbildungen ausgezeichnete 
Werk erſcheint in Lieferungen von 5 Tafeln zu 7%, Sgr., und es erhalten die Subſcri⸗ 
benten beim Schluſſe des Werkes gratis: : 


Handbuch der pharmaceutiſchen Botanik 


von Dr. Eduard Winkler. 


Leipzig. © B. Polet. 
Bei W. Einhorn in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp.: j 
= Die zweite revidirte Auflage 


Bach's deutſchem Leſebuch 


2 2 
fuͤr Gymaſien und Realſchulen. 
Untere Lehrſtufe für Sexta à 15 Sgr. 
7 7 „ Quinta à 15 „ 
Mittlere Lehrſtufe für Quarta à 22 ½ Sgr. 
1 5 2 u „ Tertia à 1. Rthle, 

Zur Empfehlung dieſes trefflich zuſammengeſtellten Buches erlaubt ſich der Ver⸗ 
lf 595 die einfache Anzeige, daß ſich die ſehr ſtarke erſte Auflage in kaum 2 Jahren ver⸗ 
griffen hat. i 5 

| Neue Schrift vom Verfaſſer des Meſiſtofeles. 
In der Rieſeſchen Buchhandlung in Coesfeld iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau auch bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und 
in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, zu haben: f 


Caricaturen und Silhouetten 


des neunzehnten Jahrhunderts. 
Vom Verfaſſer des Mefiſtofeles. 


Erſte Sammlung. — Inhalt: Preußen unter der Regierung Friedrich Wilhelm IV. — 
Erinnerungen aus der Zeit der franzöſiſchen Fremdherrſchaft. — Das preußiſche Volk und 
die Verfaſſungsfrage. — Rußlands Grenzſperre. — Staatsanlehen. 

: BR Velinpapier,. Geh. 15 Sgr. = 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, 


Barth und Comp.: t 
der Zinſen von 1 Sgr. bis 100 Thlr. für 


abelle zur Berechnung 
1 Tag bis zu 1 Jahre bei 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 5 u. 6 0%. Heraus: 
gegeben vom Calculator Jakobi. (Glogau bei C. Flemming.) geh. 10 Sgr. 


ei Emil Bänſch in Magdeburg iſt jo eben erſchienen und in Breslau bei Graß, 
Barth und Comp., Herrenstr. Nr. 20, und in allen übrigen Buchhandlungen zu aher, 
in Oppeln bei Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 


Gedanken über die Offenbarung der chriſt⸗ 
lichen Religion 


von ö 
Friede wollt' er Sperling, 
Königl. Preuß. Regierungsrath. 

Preis 7½ Sgr. 


So eben erſchien die zweite Lieferung des Natſonalwerks: 


Germanien's Völkerſtimmen. 


Sammlung aller deutſchen Mundarten in Dichtungen, Sagen, 
Mährchen, Volksliedern ꝛc. 


— 


Herausgegeben 5 
von Dr. Fir menich. 
Kl. 4. Geh. 15 Sgr. 


Ein echtes deutſches Nationalwerk, dem von allen Seiten die entſchiedenſte Anerkennung 


geworden und welches in keiner Bibliothek fehlen i 
vertreten, in 10 Lieferungen iſt es 0 V 


Alle Buchhandlungen nehmen Subſeription an, in Breslau, bei Graß, Barth und 


Comp., Hirt, Leuckart. 
Berlin. f Schleſinger'ſche Buch⸗ u. Muſikhandlung. 


munterung ihrer Schüler finden. 


Zeitung, . 


Zum bevorstehenden 


Weihnachts- und Neujahrs-Feste 


empfehlen 


Grass, Barth u. Comp. 
(in Breslau Herrentrasse Nr. 20, in Oppeln am Ringe) 
ihr vollständiges Lager 
von Gebetbüchern beider Confessionen; ferner in reicher Auswahl die 
deutschen Olassiker, die neuesten Erzeugnisse der schönen Literatur, 
sämmtliche Almanache, Volkskalender für 1544, Jugendschriften 
für jedes: Alter, Atlanten, Zeichnenhefte, Spiele und die neuesten 
Musikalien f. Pfte. u. f. Gesang. 


1 


So eben iſt im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart erſchienen und in allen Buch⸗ 


und Muſikhandlungen zu erhalten: 2 
Orpheon. 


Album für Geſang mit Pianoforte in Original: 
Compoſitionen der berühmteſten deutſchen Tonſetzer. 
Herausgegeben von 


Th. Täglichsbeck. 


Erſter und zweiter Band, 
mit den Portraits Marſchners und Spohrs in Stahlſtich. 


Drei nur im Einbande verſchiedene Ausgaben: 
I. Geheftet, der Band 2 Thlr. 7% Sgr. (Jeder Band iſt auch in 6 einzelnen Heften 
a 11%, Sgr. zu beziehen.) E 3 
II. Elegant gebunden in geſtochenem Umſchlag mit emblematiſchen Verzierungen, und mit 
Goldſchnitt, der Band 2 Thlr. 20 Sgr. ö 
III. Ganz in Saffian gebunden, Decken und Rücken mit emblemat. Verzierungen in reicher 
und prachtvoller Goldpreſſung, mit Goldſchnitt und in Käſtchen: der Einzel⸗-Band 
5 Thlr. 2½ Sgr., der Doppel-⸗Band 7 Thlr. 10 Sgr. 5 
»Ein ungemeiner Reichthum an Liederſpenden der beliebteſten und größten Tonſetzer (Banck, 
Kalliwoda, Keller, Lindpaintner, Marſchner, Methfeſſel, Reiſſiger, Speyer, Spohr und vieler 
Anderer) hat dies herrliche Werk zu einem Lieblingsbeſitz ſchon vieler Freunde und Freundin⸗ 
nen des Geſanges gemacht; andere mögen nicht verſäumen, ein Werk kennen zu lernen, wel⸗ 
ches in reicher Auswahl für jede Stimmlage Paſſendes bietet, das häufig in Privat⸗Eirkeln 
und öffentlich vorgetragen den ungetheilteſten Beifall errungen und hohen Genuß bereitet 
hat. Es darf mit Ueberzeugung behauptet werden, und eigne Einſichtnahme wird es Jedem 
beſtätigen, daß ſich dieſem Werke in feiner Art kein anderes an die Seite ſtellen kann, ſei es 
in Betreff der Gediegenheit und Reichhaltigkeft feines Inhaltes, oder der geſchmackvollen und 
eleganten Ausſtattung und der Wohlfeilheit ſeines Preiſes, welcher kaum ein Sechstel der 
üblichen Norenpreiſe beträgt. % 
Au werthvollen Geſchenken 
dürften beſonders die Ausgaben II. und III. empfohlen werden; letztere zeichnet ſich durch 
eine Pracht des Einbandes aus, welche die koſtbarſten Erzeugniſſe der Londoner und Pariſer 
Buchbinder⸗Ateliers übertrifft. 5 . 
Die Ausgaben I. und II. ſind vorräthig und werden zur Einſicht mitgetheilt, die Aus⸗ 
gabe III. auf Beſtellung ſchleunigſt beſorgt von 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 


S 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ſſt zu haben: 


Leiſchners natürliche Zauberkunſt 


aller Zeiten und Nationen in einer vollſtändigen Sammlung der überraſchendſten, 
bewunderung swürdigſten und belehrendſten Kunſtſtücke aus der Phyſik, Chemie, Optik, 
Mechanik, Mathematik, Arithmetik und Experimentirkunſt. Nach Philadelphia, Bosco, 
Petorelli, Comte, Döbler, Becker und Andern. Sechſte ſehr vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Mit Titelkupfer und 139 Abbild. 12. Eleg. geh. % Thlr. 

„Der Abſatz von 5 ſtarken Auflagen oder von 10,000 Exemplaren, eine Menge von höchſt 
beifälligen Recenſionen, die bei ihren langen Lobeserhebungen und großen Anzahl auf dieſem 
beſchränkten Raum nur angedeutet werden können, verbürgen die Preiswürdigkeit dieſes arti⸗ 
gen Büchleins. Alle Urtheile ſtimmen darin überein, daß es feinem Titel vollkommen ent⸗ 
ſpreche, daß es nur ſolche Kunſtſtücke mittheile, die zwar leicht zu begreifen und auszuführen 
ſind, aber doch in Erſtaunen verſetzen und dem Zuſchauer ein Räthſel bleiben. Dagegen iſt 
alles zu Schwierige, Langweilige, Veraltete und längſt Bekannte ſorgfältig vermieden. Ge⸗ 
genwärtige vermehrte 6te Auflage hat große Vorzüge vor den frühern. 


Als ein ganz vorzügliches Weihnachtsgeſchenk ächt religiöſen 
und ungemein anziehenden Inhalts und äußerſt 


eleganter Ausſtattung ER 
empfehlen wir — beſonders für die reifere Jugend und für Frauen — die fo eben erſchienene 
vierte (eigentlich 27ſte) Auflage von 


Ehriſtian Seriver's 


erbauliche Parabeln. 


Mit 6 Stahlſtichen. Schön gebunden in Cambric. Preis 1Y, Rthlr. 
e SGraß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 
Durch alle Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlungen zu beziehen, vorräthig bei Graß, Bart 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 5 denselben, Ring 49: 5 


Der 
Heine Opernfreund am Pianoforte 
| Eine Sammlung 
beliebter Dpern- Melodien, zum Nutzen und Vergnügen jugendlicher 
Schüler bearbeitet, variirt und mit Fingerſatz bezeichnet von 
E. T. Brunner. 


96 große Quartſelten, 1 Rehlt. 5 
„  2te Auflage, in 3 Heften, jedes 32 große Motenfeiten a ½ Rtl. 
Zr „ in 3 Heften, jedes 32 große Notenſeiten a ½ Rthl. 
Das Talent des Verfaſſers, jede Melodie im leichteſten Arrangement fo wiederzugeben, 
daß fie ihren eigenthümlichen Reiz nicht verliert, und doch auch für die erſten Anfänger 
ſpielbar wird, iſt bereits ſo allgemein anerkannt, daß es einer weitern Empfehlung dieſes 
Werkes nicht bedarf. Klavierlehrer werden in demſelben eine willkommene Gabe zur Auf: 


Ir Jahrgang, 
Dr 


Die Hau 
von 
fuͤr S 


/ 


— 22s — 


ewürz⸗ 


nebſt allen Sorten Cacab⸗Maſſen, Cacao⸗Caffee, Cacao Thees, 


Content, Speiſe⸗, Jagd⸗ und Galanterie⸗Chokol 


Vanille, zu den bekannten Fabrik⸗Preiſen 


Ferner die belebten Althee⸗, Bruſt, Malz⸗ 


den⸗Bonbons, Gerſtenzucker, 
den billigſten Preiſen. i 


Großer Ausverkauf von Mode⸗Sch 


welche ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken beſonde 


als: % und % breite wollene Kleiderſtoffe, 


ſeidene Shawls, Binden, ſchwarz⸗ un 


gende Artikel werden billig verkauft bei: 


S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2, Schuhbrücke⸗Ecke. 


Louis Lohnſtein in Breslau, 
e jetzt mene las Nr. 14, neben der Börſe, 
igt hier . ‚d den Wü i 5 i 
1 1 0 ER ne © 1 5 1 Kae werthen Kunden gemäß nun wieder 

nächſt ſeinem ſortirten Lager von 


Leinwand und 
6/4 breite ächte feine Schürzen⸗Leinwand 
a 3 Sgr. und billiger zu verkaufen im Stande ift, 


Die Leinwand⸗Handlung des A. Hamburger, Elifabeth⸗Straße Nr. 5 8 
empfiehlt zu Weihnachts Einkäufen: ächte Kleider⸗, Züchen⸗ und En a2, 
2½%ᷣ 3 und 4 Sgr., bunte Kattune und Halbmerino's à 2, 2½ 3 und 4 Sgr., abgepaßte 
Schürzen, das Stück 4 und 5 Sgr., Kattun⸗ und Leinwandtücher von 2½, 3, 4 bis 
15 Sgr., außerdem weiße Leinwande von 5 Kthlr. pr. Schock ab, weiße und bunte Zifch- 
zeuge, Handtücher, alle Arten weiße und bunte Parchente, Crepe de Rachels, fo wie auch die 8 
ſo ſehr beliebten wollenen carirten Stoffe, zu auffallend billigen Preiſen. N 


Engagement⸗Geſuch. : 

Ein tüchtiger Buchhalter, der bereits in 
hieſigen achtbaren Häuſern viele Jahre ſervirt 
hat, über ſeine Fähigkeiten und Solidität die 
beſten Zeugniſſe beſitzt, wünſcht unter ſehr ſoli⸗ 
den Bedingungen ein anderweitiges Engage⸗ 
ment; lauch iſt derſelbe bereit, die Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz auf mehreren Stel⸗ 
len gegen mäßiges Honorar zu übernehmen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
bei Herrn Ignatz Jakobi, Ring Nr. 12, 
dritte Etage. 

In einer der bedeutendſten Geblrgs⸗ 
ſtädte, in der Nähe eines beſuchten Ba⸗ 
des, iſt ein Gaſthof erſten Han: 
ges, im beſten Bauſtande befindlich, un⸗ 
ter den annehmbarſten Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen 

Carl Eduard Brun 


in Löwenberg. 


Die Einrahmung und Verglaſung 
von Bildern wird wegen eines bedeutenden 
Vorraths ſelbſtgefertigter Leiſten billig u. ſchnell 
beſorgt. Kupferſtiche mit und ohne Rahmen 
werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft von 
a 85 D. Ohagen, Vergolder, 

Nikolai⸗Straße Nr. 13, in der gel⸗ 
ben Marie. 


Ein herrſchaftliches Quartier, 

nächſt der Schweidnitzer Straße (Belle⸗Etage), 
beſtehend aus 8 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
und geräumigem Beigelaß iſt von Oſtern k. 
J. ab mit oder ohne Stallung zu vermiethen 


durch S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Ein beſcheidenes ordentliches Dienſtmädchen, 
das auch etwas Kochen verſtehen muß, kann 
einen guten Dienſt ſofort in einer kleinen Fa⸗ 
milie nachgewieſen bekommen durch den Schuh⸗ 
mer Herrn Kratz, Naſchmarktſeite 
Nr. ! 


— 


* 


Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein Grundſtück in der Stadt werden 
ſofort oder auch zu Oſtern k. J. 5 oder 600 
Rthl, zur ſichern erſten Hypothek, gegen 4½ 
pCt. Zinſen geſucht. 0 N 

Das Nähere Ketzerberg 28, eine Stiege. 
An einen ſtillen Miether iſt ein ſehr freund⸗ 
liches Quartier auf der Taſchenſtraße zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. 
Näheres Taſchenſtraße 13, 1 Treppe. 
FKapitalien⸗Geſuch. 

8000 RNthlr., 5000 Rthlr., 4000 Rthlr. und 
1500 Rthlr. werden gegen hinreichende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit verlangt. — Nähere Aus⸗ 
kunft bei S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 

Ein vorzüglicher Gaſthof 
iſt hierorts zu verpachten. Näheres Schuh: 
brücke Nr. 45, im Comtoir. 

Eingetretener Umſtände wegen iſt noch Ter⸗ 
min Weihnachten neue Sandſtraße Nr. 17 
eine freundliche Wohnung von zwei Stuben, 
Schlafkabinet, lichter Küche u. ſ. w. zu ver⸗ 
miethen. 


die neueſten Deſſins von 
bis 5 Rthl.; Mäntelſtoffe in allen Gattungen; N N 
24, große Umſchlage⸗Tücher, ſchwarz durchwirkt, 
hatten, werden jetzt mit 3 und 4 Kthl. verkauft. 

Für Herren empfehle ich die neueſten Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und Wollez 
5 d d bunt⸗ſeidene Herren⸗Halstücher, 
lour⸗Taſchentücher von 15 Sgr. an bis 1 Rthl. 


mit üblichem Rabatt. 


Fabrikaten, 


pt Niederlage der Dampf- Chokoladen⸗Fabrik 
J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O. 
chleſien bei Herrmann Hammer in Breslau, 

. Albrechtsſtraße vis-A-vis der Po 
empfiehlt ihr fets forticte® Lager von feinſten Vanille feinften G 


Geſundheits⸗Chokoladen⸗ 


homöppathiſchen und 


Chokoladen⸗Pulver, Leipziger 


aden nebſt Ehokoladen⸗ Plätzchen, mit und ohne 


Mohrrüben⸗, Vanille⸗ Eitronen⸗ und Chokola⸗ | Stiegen hoch. 


canditten Calmus in Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte Küchel, zu 


* 


nittwaaren, 


90 m S 

| fü 2 Rthl. an das Kleid 
ſchwarze Mailänder Taffere in allen Breiten; 
welche früher den Preis von 8 bis 10 Kthl. 


0 oſtindiſche ſeidene Ber 
und noch mehrere in dieſes Fach einſchla⸗ 


zwar ſo billig angeſchafft hat, daß er 


Tiſchzeugen 


Die geehrten Damen, die dem Jungfrauen⸗ 
Verein Handarbeiten gütigſt zugeſichert haben, 
werden hierdurch höflichſt erſucht, ſolche gefäl⸗ 
ligſt, da der Verkauf den 17, dieſes Monats 
beginnt, recht bald Büttnerſtraße Nr. 32, 
zweite Etage, abzugeben. 

Breslau, im Dezember 1843. 
Der Vorſtand. 

CTC 10)OHOHOHONOHOHBHON 
Mit dem bisher geführten Wein- 
W geschäft verbinden wir unter i% 
heutigem Tage einen en gros und en 
détail Verkauf von oberschlesisch. 0 
geschmiedeten Stab., Zain- und 
x Meckeisen in allen Dimensio- 4& 
©; nen, als auch Rohganzeisen & 
von Holzkohlen geschmelzt, in 


bester Qualität, 855 
© 
0 


Breslau, den 6. December 1843. 
1 Gebrüder Oppler, 
Ring Nr. 8, genannt 7 Kurfürsten. 
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Einen großen Transport 
ächt fließenden Caviar, wenig gefalzen, em: 
pfing wieder und verkaufe ſolchen im Einzel: 
nen ſo wie im Ganzen bedeutend billiger als 
ſonſt; es iſt „ 
ruſſiſcher.“ 


Carl Wyſianowski. 


5 Zu vermiethen 5 
und bald oder zu Weihnachten zu beziehen iſt 
Altbüſſerſtraße Nr. 24 im erſten Stock, vorn 
heraus, eine freundliche meublirte Stube für 
einen oder zwei Herren. Näheres ebendaſelbſt. 


Zu verkaufen. 
20 Pfd. dünner Wachsſtock in Rollen, roth, 
grün und weiße Farbe, pr. Pfd. 16 Sgr. 
18 Pfd. ſchwarzes Wachs, in Broten, pr. 
Pfd. 12 Sgr. 26 Pfdi grünes Wachs in 
Broten, pr. 12 Sgr., bei M. Rawitſch, 


guter deutſcher, aber kein 


Nikolaiſtraße 34. 


Kieler Sprotten 


empfingen mit geſtriger Poſt 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 
Eine gut geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe, ein 
Zähltiſch mit Marmorplatte und ein ſtarker 
Handwagen, ſind billig zu verkaufen: 
Hummerei Nr. 17, eine Stiege hoch. 


Große Holſt. Auſtern 
find pofttäglich zu haben bei $ 
Carl Wyſianowski. 
Gründlicher Klavjer⸗ und Geſang⸗unterricht 


wird ertheilt, eben ſo auch zur muſikaliſchen 
Ausbildung Gelegenheit gegeben. Ein geheiz⸗ 


tes Zimmer und ein gutes Piano ſteht zur | 


Selbſtübung täglich bereit. Das Nähere Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 75, dritte Etage, von früh 8 
bis 10 und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr. 

Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die erſte Etage vom 
erſten Januar ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here hierüber im Comptoir par terre zu er⸗ 
fragen. 


Schlipſe, N 


— 


rend der Dauer dieſes Monats zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft. 5 
| Ausverkauf. 


Hafer: — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


FCC 
5 Wollene ümſchlage⸗Tücher, G 
14%, %, 2% und % groß, find mir 20 
eine Partie für auswärtige Rechnung zu OF 
A gänzlichem Ausverkaufe eingeſandt wor⸗ r 
den, und werden die % und "4 gro⸗ sO& 
ßen, deren gewöhnlicher Preis 3 bis 5 
Rtlt. iſt, für 1½ bis 2½ Nele, ver⸗ X 
r kauft, die kleineren verhältnißmäßig be⸗ ıC 
deutend 9175 Schlefinger 3 
85 ois eſinger, 
Roſtmarkt⸗Ecke 2, Mühlhof, N 


8 1 Treppe hoch. = 
SW 8 88 8880 8 5 
Ausverkauf | 

Flanelle, weißer Geſundheits⸗ 


bunter karirter f 
Flanelle, zwei Ellen breit, die Elle zu 8, 1 
und 12 Sgr.; ſo auch wollene gewirke Jacken, 
Beinkleider, Pferde⸗Decken in ſehr billigen 
Preiſen Schweidnitzer⸗Straße Nr. 19 bei 

9 S. Iſaias. 


eee ee eee eee 
Caviar⸗Anzeige. & 


5 Den ſechſten Transport friſchen, groß⸗ i0E 


O) 
750 körnigen, wenig geſalzenen, ächt aſtra⸗ 10% 
A chanſchen Caviar, fo auch Zuckererbſen S. 
erhielt fo eben und verkauft à Pfd. von 0% 
erſteren 1 Rthlr., in mehreren Pfunden 0} 
8 billiger, Erbſen a Pfund 28 Sgr. . 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nro 70. 10 
eee eee 


Der Ausverkauf 


von Kinderſpielwaaren, welcher im vorigen 
Jahre im Rautenkranz ſtattfand, iſt dieſes 
Jahr in die 2 goldnen Löwen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 79 verlegt, und wird daſelbſt wäh⸗ 


Hiermit mache ich einem hohen Adel und reſp. 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 


dieſes Jahr eine große Partie Schnittwaaren 


zurückgeſetzt habe, und da es meine Abſicht iſt, 
ſie ſo ſchnell wie möglich zu räumen, ſo ver⸗ 
kaufe ich ſelbige weit unterm Koftenpreife, 


braham Bie, 
Roßmarkt 8, im Gewölbe. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von ſoliden anſtändigen 
Eltern, welcher die Kenntniſſe nach Prima be⸗ 
ſitzt, wünſcht in einem Handlungsgeſchäft, wel⸗ 
ches en gros und en detail betrieben wird, 
als Lehrling einzutreten. Hierauf Reflektiren⸗ 
den weiſet das Nähere nach der Kaufmann 
J. A. Friemel in Liegnitz, Haynauer Vor⸗ 
66 22 

Ein okt. Mahagoni⸗Flügel ſtehet Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 48, 1 Stiege, zum Verkallf. 


13,000 Rthlr. 


6000 Rthlr., 5000 Rthlr., 4000 Rthlr. und 
2000 Rthlr. ſind gegen genügende Sicherheit 
und zeitgemäße Zinſen auf hieſige ſtädtiſche 
Grundſtücke bald oder zu Weihnachten d. J. 
auszuleihen durch den Commiſſionair E. W. 
Wüttig, Nikolaiſtr. Nr. 70. ö 


Große holſt. Auſtern 
geſtriger Poſt: a 
CEhriſt. Gottlieb Müller. 

Um gänzlich damit zu räumen, 
werden Teller zu 14 Sgr. pro Dutzend, ſo wie 
alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel von ſchö⸗ 
ner weißer Glaſur, zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen verkauft in der Handlung Oderſtraße 29. 


Alte Gummiſchuhe werden gekauft von 
E. Exner, Nikolaiſtraße Nr. 12, 2 Stiegen. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, im 1. St. zu vermiethen. 

; Zu vermiethen 5 

iſt Küpferſchmiedeſtraße Nr. 16 ein großer 
Keller. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen. 


empfing mit 


u der, 
19, im Haufe links, 3 Treppen. aße A 
Zu vermiethen und fofort 5 
d. J. zu beziehen eine ſehr freund a 
nung, beſtehend in vier heizbaren de Woh. 
nöthigem Beigelaß und Garten- B Stu en, 
Kirchſtraße, Nikolal⸗Vorſtadt 5 nutzung 
Burgfeld Nr. 21. Das Nähe 
Eine höchſt angenehme Wo 
aus drei Stuben und Zubehr ih beſtehg; 
ner Verhältniſſe wegen zu derm getren 
wenn es gewünſcht werden follte, hen um, 
beziehen. Näheres Breiteſtraße Nr. or zu 
SE cee zwej 


| 


Eine freundliche Vorderſtube + 

mit Benugüng eines guten Fllgera N, wenn 

ben. Das Nähere Kupferfchmmiehett Mi 
1 


Ju vermiethen find in den 3 97 | 
Remiſen und ein großer Boden. Sägen 
Zu vermieten find gute brauchbare E 
Inſtrumente, auch ein meublirtes Siehe 
dritten Stock für einen einzelnen Herrn n 
merei Nr. 56. dern, Hun 
Malergaſſe Nr. 2 hat ſich ein Jung d 
ſtehehund eingefunden; derſelbe BR 1 85 
Erſtattung der Koſten bis ſpäteſtens 700 10 
d. M. von dem Eigenthümer abgeholt bebe 


Angekommene Fremde, 

Den 5. Dezbr. Goldene Gang, 9 
Gutsb. Bar. v. Gröditzberg aus Berlin N 
Gräve a, Oberſchleſien. Fr. Enteb v. dhe 
ger a, Strieſe. Fr. Gtsb. v. Oresly a. Ob., 
Gräditz. Hr. Rittmeiſt. v. Mutius a. Uhr, 
dorf. Hr. Hofſchauſpieler Kökert g. Dee 
Hr. Dr. Stachelroth aus Wartenberg, der 
Kfm. Forſter a. Nürnberg, Hr, Eigenthe 
von Mieszewski aus Krakau. — Hate] be 
Sileſie: Hr. Gtsb. Fiſcher a. Daſbentu 
Hr. Inſp. Gräſer aus Goſchütz. — Weh 
Adler: Hr. Oekon. Burow a, Karfhau, gr 
Gaſtwirth Winkler a. Altwaſſer. Or, Vain 
v. Saurma a. Sterzendorf. Hr. Land.⸗Alt, 
v. Spiegel a. Dammer. Hr. Landrah Gr. 
Frankenberg aus Warthau. Hr. Gulzb. zn 
Pförtner a. Schiroslawitz. — Drei Berge 
Hanau. Hr. Gutsb. Walter a. Kocher hr 
Ober⸗Amtmann Kuntze aus Iſchierſchwiß. — 
Gloldene Schwert: Hr. Gutsb. Pauer g 
Siegda. HH. Kaufl. Ackermann aus Berk, 
Roſenkranz aus Leipzig. — Blaue Hirig, 
Fr. Gutsb. Meyer und Hr. Inſp. Heller au 
Chroscinna. Hr. Gutspächt, Müller g, Ryhb⸗ 
nik. Hr. Fabr. Delvendahl a. Oſtrowo, HB, 
Kaufl. Schindler a. Tropplowitz, Hartmann 
a, Landeshut. Hr. Weinhändler Poppe aus 
Zuckmantel. — Zwei gol dene Löwen; Hr, 
Bürgerm. Bergmann a.Patſchkau. H H Kft. Jah. 
kowitz a, Guttentag, Bock a, Nürnberg, Ley 
aus Warſchau. — Goldene Zepter: KH, 
Gutsb. v. Gumbkowski a. Polen, v. Unt 
aus Ziemlin. — Weiße Roß: HH, 125 
Kreuzel a. Frankenſtein, Blaſius aus Sulgl, 
— Rautenkranz: Hr. Kaufm. Jäckel au 
Ohlau. Hr. Gutsb. Lange aus Neudorf. — 
Weiße Storch: Hr. Vorſteher Friedrich u, 
Herr Fabrikant Weiler aus Gnadenfeld. . 
Kronprinz: HH. Gutsb. v. Morzewelſ h, 
v. Kotarski a. Gr.⸗Herz. Pofen, 105 

Privat⸗Logis. Schuhbrücke 2; ht 
Kaufm. Fränkel a. Ujeſt. — Schweidnihelſr, 
5: Hr. Kaufm. Meuſel a. Chemnig, Har 
Hauptamts⸗Kontroleur Hanke a, Oppelh, - 
Hummerei 3: Hr. Bar. v. Hiller a, Kauiid, 


Geld- & Effecten Comte, 


Breslau, den 6. Dezember 184, 


Geld- Course, Briefe. | Cell, 
Holländ, Rand Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 6 
Friedrichsd'orr.. 113% — 
Louisd or 11172 — 
Polnisch Courant — ae 
Polnisch Papiergeld 7% 1 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105 1 N 

+ Zins-“ 
Effecten-Course. kus, 
Staats-Schuldscheine 3% 103% ER 
Seehdl,-Pr.-Scheineä50R. | — 090 ber 
Breslauer Stadt-Obligat. - | 3% 1 1 Wale 
Dito Gerechtigkeits: dito 4½ | 9 | 7 
Grossherz. Pos, Pfandbr. | 4 1 106 | ,7 
dito dito dito 132, 100% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 101% — 
dito dito 500 R. 34, | 101% | — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 106 | — 
dito dito 500 R. | 4 | 106 770 
dito dito 3 102 /⁵ 8 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4110 109 
dito dito Prioritäts- |-4 104% —, 
dito dito Lit. B. | 4 106 103% 
Freiburger Eisenbahn-Act.] 4 — [18% 
Märkisch Nieder- Schles. 0 
Eisenbahn-Actien „ FETT; 
Dis conte 4 5 


! . 8 “ — 


Getreide ⸗Preiſe. 
Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


— Rl. 


THE Mittler, 4 
Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 18 Ser. 
1 Rl. 6 Sgr. 7 Pf. 


Breslau, den 6. Dezember. 
Niedrigſter. 


— Ri. 27 Sgr. — 


27 Sgr. 9 Pf. 5 ö 
95 — Rl. 18 Sgr. — 


18 Sgr. 6 Pf. 
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